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Referat: 
Blockheizkraftwerke erzeugen nach dem Prinzip der Kraft-Wärme-Kopplung 
gleichzeitig Wärme und Strom und können Brennstoffe daher effizient nutzen. 
Wie ein BHKW funktioniert, wie es dimensioniert und geplant wird und wann der 
Einsatz wirtschaftlich sinnvoll ist wird in dieser Bachelorarbeit beschrieben. 
 
Aufgrund der noch unzureichenden Verbreitung an Blockheizkraftwerken in der 
Wohnungswirtschaft, insbesondere im Mehrfamilienhausbereich, liegt der 
Schwerpunkt der Arbeit auf dem Einsatz von Blockheizkraftwerken in Mehrfami-
lienhäusern. Eine Wirtschaftlichkeitsanalyse soll die finanziellen Auswirkungen 
einer Investition in ein Blockheizkraftwerk in einem Mehrfamilienhaus aufzeigen 
und einen Überblick über mögliche Ersparnisse im Vergleich zur konventionellen 
Heiztechnik geben.   
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1 Einleitung 
In den letzten Jahren sind die Ansprüche an eine Immobilie stetig gewachsen. Neben 
der Größe, der Lage und der Preisgestaltung spielt für Eigentümer und Nutzer, sowohl 
bei Neubauten als auch bei Modernisierungen oder Sanierungen eines Objektes, beson-
ders die Energieeinsparung eine wichtige Rolle. Das liegt besonders an den, in den letz-
ten Jahren gestiegenen, Energiepreisen, dem Bemühen um den Klimaschutz und der 
Minderung der CO² - Emissionen, was dazu veranlasst, intensiver über innovative Ver-
sorgungsmöglichkeiten von Gebäuden nachzudenken und deren Einsatz flächende-
ckend zu verbreiten.  
Mit der Energiewende ist die Abkehr von der konventionellen zur nachhaltigen Energie-
versorgung in Deutschland beschlossen. Allerdings können die Ziele der Energiewende 
nicht allein durch regenerative Energien erreicht werden. Es gibt jedoch eine ebenfalls 
nachhaltige Technik, welche es ermöglicht Strom und Wärme mit einem hohen Wir-
kungsgrad gleichzeitig zu erzeugen und dabei einen Großteil der Energieressourcen, die 
bei der herkömmlichen Energieerzeugung notwendig wären, einzusparen.  
Durch das sogenannte Prinzip der Kraft-Wärme-Kopplung (KWK) kann die eingesetzte 
Brennstoffenergie mit lediglich geringen Verlusten in thermische und elektrische Energie 
umgewandelt werden. Dieses Prinzip machen sich Blockheizkraftwerke zunutze, um ein 
Gebäude dezentral mit Strom und Wärme zu versorgen. Der Einsatz der Anlagen stellt 
somit eine ökologische Art der Energieerzeugung dar und findet nach und nach immer 
mehr Befürworter. 
1.1 Problem- und Zielstellung  
Trotz des kontinuierlichen Wachstums des BHKW Marktes in den letzten Jahren, ist der 
Anteil an KWK erzeugter Energie in Deutschland noch vergleichsweise gering. Das liegt 
vor allem an der immer noch großen Unkenntnis und Unsicherheit der Bevölkerung, be-
sonders in Bezug auf BHKW Anlagen.  
Diese Bedenken gilt es aufzuklären und zu beseitigen, um die Verbreitung der dezent-
ralen Energieerzeugungstechnik, die so viele Vorteile mit sich bringt, zu unterstützen. 
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Denn der Ausbau der Kraft-Wärme-Kopplung, besonders im Hinblick auf Blockheizkraft-
werke, besitzt ein wahnsinnig großes Potenzial.  
Vor allem der Einsatz im Mehrfamilienhausbereich ist, aufgrund seines großen Anteils 
am Gebäudebestand in Deutschland, ein wichtiger Faktor, um die Anzahl an KWK-Tech-
nologie in Form von BHKW Anlagen in Deutschland zu erhöhen. Um dieses Potenzial 
abrufen zu können, gilt es allerdings die bestehenden Hemmnisse in der Bevölkerung 
zu überwinden und die technische sowie wirtschaftliche Attraktivität der Anlagen hervor-
zuheben, sodass ein Anreiz für die Investition in ein BHKW geschaffen wird. 
1.2 Vorgehensweise 
Die vorliegende Bachelor Arbeit befasst sich mit den technischen, wirtschaftlichen und 
rechtlichen Aspekten von Blockheizkraftwerken. Dazu werden speziell der Einsatz und 
die damit verbundenen Besonderheiten sowie die Wirtschaftlichkeit von Blockheizkraft-
werken in Mehrfamilienhäusern betrachtet.  
Im hierauf folgenden Kapitel wird das Thema Blockheizkraftwerk im Allgemeinen erläu-
tert. Zu den Grundlagen zählt neben der Begriffsbestimmung insbesondere das Funkti-
onsprinzip der Kraft-Wärme-Kopplung. Die Erläuterungen über den Aufbau, die Funkti-
onsweise, Größenklassen, Technologien und Betriebsarten sollen einen umfassenden 
Überblick zur Technik von Blockheizkraftwerken geben. Im Anschluss soll die Bedeutung 
von BHKW Anlagen anhand ihres Umwelteinflusses, ihrer Einsatzbereiche und Förder-
maßnahmen sowie ihrer steuerlichen Vorteile erklärt werden.  
Im 3. Kapitel konzentrieren sich die Ausführungen auf den Einsatz von Blockheizkraft-
werken in Mehrfamilienhäusern. Als erstes soll die Notwendigkeit von BHKW Anlagen 
im Mehrfamilienhaussektor begründet werden. Anschließend wird die Vorgehensweise 
bei der Anlagenplanung und der organisatorischen Planung erläutert, um die anfangs 
kompliziert wirkenden Vorgänge bei der Anschaffung eines BHKW übersichtlich darzu-
stellen. Des Weiteren sollen rechtliche Grundlagen zur Wärmeversorgung eines MFH 
durch eine BHKW Anlage erläutert und die verschiedenen Stromlieferkonzepte, im Hin-
blick auf die Verwertung des vom BHKW erzeugten Stroms, in einem MFH vorgestellt 
werden. Dadurch sollen, soweit wie möglich, Unklarheiten bei der Verteilung von Strom 
und Wärme aus einem BHKW in der Wohnungswirtschaft beseitigt werden. Außerdem 
wird mit der Möglichkeit des Contracting ein alternativer Weg zur Anschaffung eines 
BHKW aufgezeigt.  
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Im darauf folgenden Kapitel wird die Wirtschaftlichkeit von Blockheizkraftwerken in Mehr-
familienhäusern behandelt. Um die Daten und Zusammenhänge der anschließend aus-
geführten Wirtschaftlichkeitsberechnung zu verstehen, wird zunächst ein Überblick über 
Wirtschaftlichkeitsrechnungen und den mit dem BHKW verbundenen Kosten sowie Ein-
sparungen und Erlösen gegeben. Die Berechnung soll den wirtschaftlichen Einsatz von 
BHKW Anlagen in einem MFH unter verschiedenen Voraussetzungen nachweisen. 
Letztlich folgt die Zusammenfassung der Bachelorarbeit, in der eine kritische Betrach-
tung der Vor- und Nachteile von BHKW Anlagen, speziell im Hinblick auf deren Einsatz 
in Mehrfamilienhäusern, sowie ein Ausblick auf die zukünftigen Chancen für eine Etab-
lierung am Markt vorgenommen werden. 
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2 Blockheizkraftwerk Grundlagen 
In diesem Kapitel werden zunächst die Grundlagen, sowie der Begriff des Blockheiz-
kraftwerkes näher erläutert. 
2.1 BHKW Allgemein 
Um die Funktion eines BHKW verstehen zu können ist es zunächst notwendig das Prin-
zip der Kraft-Wärme-Kopplung, auf der die Eigenschaften einer BHKW Anlage beruhen, 
zu kennen und den Begriff BHKW zu definieren. 
2.1.1 Kraft-Wärme-Kopplung 
Unter Kraft-Wärme-Kopplung wird die gleichzeitige Gewinnung von mechanischer und 
thermischer Nutzenergie aus anderen Energieformen mittels eines thermodynamischen 
Prozesses in einer technischen Anlage verstanden.1 Im Gesetz für die Erhaltung, die 
Modernisierung und den Ausbau der Kraft-Wärme-Kopplung (Kraft-Wärme-Kopplungs-
gesetz) wird die Kraft-Wärme-Kopplung als die gleichzeitige Umwandlung von einge-
setzter Energie in elektrische Energie und in Nutzwärme in einer ortsfesten technischen 
Anlage beschrieben.2 Durch das Prinzip der KWK werden elektrische und thermische 
Energie gleichzeitig nutzbar gemacht, indem der erzeugte Strom bzw. die anfallende 
Wärmeenergie im System ausgekoppelt werden. Strom und Wärme werden also in ei-
nem Prozess erzeugt, wodurch eine deutlich höhere Energieausnutzung als bei getrenn-
ter Erzeugung erreicht wird (siehe Abbildung 1).  
                                               
1 Vgl. Schaumann, Schmitz 2010, S. 6. 
2 Vgl. Kraft-Wärme-Kopplungsgesetz 2014, § 3 Abs. 1. 
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Abbildung 1: KWK im Vergleich mit getrennter Erzeugung von Strom und Wärme3 
So sind im Vergleich zur KWK-Erzeugung 66 % mehr Brennstoff erforderlich, um die 
gleiche Menge an Strom und Wärme durch getrennte Erzeugung zu produzieren. Dabei 
entstehen insgesamt 78 % Energieverluste bei getrennter Erzeugung in einem durch-
schnittlichen Kraftwerk bzw. Heizkessel. Durch das Prinzip der KWK gehen lediglich       
12 % der eingesetzten Energie verloren, was einen Gesamtnutzungsgrad (Wirkungs-
grad) von fast 90 % ergibt.  
Sogenannte Kraft-Wärme-Kopplungsanlagen zeichnen sich also durch eine besonders 
rationelle Energieumwandlung aus.4 Denn im Gegensatz zur herkömmlichen Stromer-
zeugung, bei der die freigesetzte Wärmeenergie der Stromerzeugung oft ungenutzt an 
die Umwelt abgegeben wird, werden dabei hohe Wärmeverluste vermieden. In Heizkraft-
werken mit KWK-Technik wird die entstehende Wärmeenergie genutzt und über Nah- 
oder Fernwärmeleitungen an die Verbraucher weitergeleitet.5 Diese lassen sich aufgrund 
von Transportverlusten allerdings nur in Ballungszentren mit kurzen Lieferwegen wirt-
schaftlich betreiben, weshalb das Prinzip der KWK auch in kleineren, verbrauchernahen 
KWK-Anlagen, sogenannten Blockheizkraftwerken, Anwendung findet.6 
2.1.2 Begriffsbestimmung Blockheizkraftwerk 
Blockheizkraftwerke sind anschlussfertige, kompakte, weitgehend standardisierte Kraft-
Wärme-Kopplungsanlagen zur dezentralen Gewinnung von elektrischer und thermischer 
Energie.7 Sie befinden sich in einem in etwa kühlschrankgroßen Gehäuse („Block“) und 
                                               
3 Bundesverband Kraft-Wärme-Kopplung e.V. (B.KWK) o.J., o.S.. 
4 Vgl. Schaumann, Schmitz 2010, S. 5. 
5 Vgl. Arthkamp, Nowak 2010, S. 4. 
6 Vgl. Arthkamp, Nowak 2010, S. 4. 
7 Vgl. Suttor 2009, S. 62. 
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tragen gleichzeitig zur Wärme- („Heiz“) und Stromversorgung („Kraftwerk“) eines Gebäu-
des bei.8 „Der Begriff „Blockheizkraftwerk“ beruht auf der Eigenart des Aggregates, 
Wärme und Kraft aus einem „Block“, also von einem Gerät, liefern zu können.“9 Block-
heizkraftwerke werden auch als dezentrale Heizkraftwerke, stromerzeugende Heizung 
oder Mini-KWK-Anlagen bezeichnet. 
2.2 BHKW Technik 
2.2.1 Aufbau und Funktionsweise 
Ein typisches BHKW besteht im Wesentlichen aus einer Kraftmaschine und einem Ge-
nerator. Als Kraftmaschine kommen verschiedene Technologien in Frage. Dazu zählen 
der Verbrennungsmotor, der Stirlingmotor, der Dampfmotor und die Gasturbine.10 Die 
allgemeine Funktionsweise einer BHKW Anlage lässt sich an dem in Abbildung 2 darge-
stellten Schema näher erläutern. 
 
Abbildung 2: Schematischer Funktionsaufbau einer BHKW Anlage11 
                                               
8 Vgl. Schmitz, Gerlach 2014, S. 5. 
9 Thomas 2011, S. 16. 
10 Vgl. Thomas 2011, S. 41. 
11 Milles 2006, S. 3. 
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Die Kraftmaschine, hier im Schema als Motor bezeichnet, wandelt die durch den Brenn-
stoff (im Schema eingesetzter Brennstoff: Gas) eingesetzte Primärenergie in mechani-
sche und thermische Energie um.12 Der mit der Kraftmaschine gekoppelte Generator 
erzeugt elektrische Energie und einen geringen Anteil an thermischer Energie.13 Der 
durch den Generator produzierte Strom steht vor Ort zur Verfügung, wobei überschüs-
siger Strom in der Regel in das öffentliche Netz eingespeist werden kann.14 Zur Ausnut-
zung der anfallenden Abwärme wird ein BHKW-interner Kühlkreislauf betrieben, dessen 
thermische Energie ausgekoppelt und durch einen oder mehrere Wärmetauscher zu 
Heizzwecken oder zur Brauchwassererwärmung genutzt werden kann.15 Die Kraftma-
schine und häufig auch der Generator werden dabei direkt wassergekühlt, sodass die 
dabei anfallende Abwärme durch einen Kühlwasserwärmetauscher nutzbar gemacht 
wird, während die im Abgas enthaltene Wärme durch den Abgaswärmetauscher zusätz-
lich in den Kühlkreislauf eingebracht wird.16  Die Auslegung der Wärmetauscher orientiert 
sich dabei an den üblichen Temperaturverhältnissen in Heizungsanlagen von 90 Grad 
Celsius im Vorlauf und 70 Grad Celsius im Rücklauf.17  
Die durch die Kraftmaschine entstehenden Abgase werden in den meisten Fällen (außer 
bei Stirling- und Dampfmotoren) in der Abgasleitung durch einen Schalldämpfer und ei-
nen Katalysator an die Umwelt geleitet, um die Lautstärke bzw. den Schadstoffgehalt zu 
reduzieren.18 Abbildung 3 zeigt den Aufbau eines Mikro BHKW in Schnittdarstellung. 
Darin zu sehen sind alle wichtigen, bereits genannten Komponenten, die für die gekop-
pelte Erzeugung von Strom und Wärme notwendig sind. 
                                               
12 Vgl. Thomas 2011, S. 19. 
13 Vgl. Hübelt, Schulze 2013, S. 11. 
14 Vgl. Hübelt, Schulze 2013, S. 11.  
15 Vgl. Hübelt, Schulze 2013, S. 11. 
16 Vgl. Hübelt, Schulze 2013, S. 11. 
17 Vgl. Suttor 2009, S. 74.  
18 Vgl. Thomas 2011, S. 19. 
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Abbildung 3: Schnittdarstellung eines Mikro BHKW19 
Weitere Komponenten einer BHKW Anlage sind hydraulische Einrichtungen zur Wärme-
verteilung, diverse elektrische Schalt- und Steuereinrichtungen zur Stromverteilung bzw. 
zum Motormanagement, sowie Komponenten zur Brennstoffaufbereitung wie Kraftstoff-
filter und Vergaser.20 
2.2.1 Kategorisierung von BHKW nach dem Leistungsbereich in 
Größenklassen 
 
BHKW lassen sich durch ihre elektrische Leistung kategorisieren. Diese richtet sich nach 
dem Strom- und Heizbedarf, der mit dem BHKW gedeckt werden soll.21 Der Leistungs-
bereich definiert die Größe einer BHKW Anlage. Es gibt keine offizielle Kategorisierung 
der Leistungsbereiche und ihrer Benennung.22 Jeder Hersteller und jede Literatur ver-
wenden andere Abgrenzungswerte für die Bezeichnungen. Als gängige Einteilung gilt 
allerdings die Unterscheidung der Begriffe Nano-, Mikro-, Mini- und Groß-BHKW. Die in 
Abbildung 4 dargestellte Tabelle gibt eine geläufige Abgrenzung der einzelnen Bezeich-
nungen für die Größenklasse bezüglich ihres Leistungsbereiches wieder. 
                                               
19 Milles 2006, S. 3. 
20 Vgl. Aigenbauer, Strasser, Zwiauer o.J., S. 8. 
21 Vgl. Schmitz, Gerlach 2014, S. 6. 
22 Vgl. Schmitz, Gerlach 2014, S. 6. 
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Abbildung 4: Kategorisierung von BHKW bezüglich ihrer elektrischen Leistung23 
Nano BHKW bilden dabei die kleinste Klasse mit einer elektrischen Leistung von bis zu 
2,5 Kilowatt. Sie finden überwiegend in Ein- bis Zweifamilienhäusern Einsatz. Zwischen 
ungefähr 2,5 und 15 Kilowatt werden die Geräte als Mikro BHKW bezeichnet. Sie eignen 
sich für Ein- bis Mehrfamilienhäuser. Die nächst größere Klasse bilden die Mini BHKW 
Anlagen mit einer elektrischen Leistung bis zu 50 Kilowatt. Damit lässt sich der Energie-
bedarf von größeren Mehrfamilienhäusern, Wohnblocks, Kleingewerbegebäuden und 
Ämtern decken. Als BHKW oder auch Groß BHKW werden Geräte mit einer elektrischen 
Leistung von 50 Kilowatt bis zu 5 Megawatt bezeichnet. Sie sind für die Installation in 
Wohnblocks, industriellen Gebäuden, großen Ämtern und größeren Nahwärmenetzen 
geeignet. Ab einer Leistung von 5 Megawatt spricht man von Heizkraftwerken mit KWK-
Technik, welche zum Beispiel für die Energieversorgung eines ganzen Stadtgebietes 
verantwortlich sind. 
Des Weiteren sind BHKW ab einer gewissen Größe mit einer sogenannten Leistungs-
modulation verfügbar. Mit diesem modularen Anlagenkonzept kann die Gesamtleistung 
auf zwei oder mehrere entsprechend kleinere Aggregate aufgeteilt werden.24 Diese wer-
den dann dem Wärmebedarf entsprechend ab- oder zugeschaltet, sodass die BHKW 
Anlage flexibler in der Erzeugung von Wärme ist.25 Vorteile der Leistungsmodulation sind 
die bessere Anpassungsfähigkeit an den Heizwärmebedarf und die damit verbundene 
                                               
23 Schmitz, Gerlach 2014, S. 7. 
24 Vgl. Arthkamp, Nowak 2010, S. 30. 
25 Vgl. Arthkamp, Nowak 2010, S. 30. 
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Erreichung einer höheren Anzahl an Betriebsstunden im Jahr sowie die bedarfsorien-
tierte Erweiterungsmöglichkeit des BHKW.26 Nachteile dieses Anlagenkonzeptes sind 
höhere Investitions- und Instandhaltungskosten, aufgrund der einzelnen Motoreinhei-
ten.27  
2.2.2 BHKW Technologien und Brennstoffe 
Grundsätzlich ist die Wahl einer BHKW Technologie abhängig von der Wahl des Brenn-
stoffes und andersrum, da nicht jede BHKW Technologie mit allen verfügbaren Brenn-
stoffen betrieben werden kann. „Die Wahl des BHKW Anlagentyps ist abhängig vom: 
Wärmebedarf des Verbrauchers, dem gewünschtem Verhältnis von Strom- und Wärme-
erzeugung (Stromkennzahl), dem geforderten Temperaturniveau (bspw. Prozesswärme, 
Heizwärme, Dampfbedarf) des Wärmeverbrauchers, von den Brennstoffpreisen und de-
ren Verfügbarkeit sowie der Wirtschaftlichkeit gegenüber einem Konkurrenzsystem zur 
getrennten Erzeugung von Strom und Wärme.“28  
Die meisten BHKW-Anlagen arbeiten mit Verbrennungsmotoren (Otto- oder Dieselmo-
tor) und werden bereits seit Jahrzehnten in einem breiten Leistungsspektrum vertrie-
ben.29 BHKW können aber auch mittels Mikro-Gasturbine, Stirlingmotor oder Dampfmo-
tor betrieben werden.30 Diese Technologien sind im Demonstrationsstadium oder befin-
den sich in der Phase der Markteinführung.31 Eine Besonderheit unter den BHKW Tech-
nologien bildet die Brennstoffzelle, da sie ohne bewegte Teile (Motor, Generator) arbeitet 
und direkt die chemisch gespeicherte Energie in Strom und Wärme umwandelt.32 Diese 
Technologie wird als Prototyp untersucht und befindet sich noch im Laborstadium oder 
im Feldtest.33  
                                               
26 Vgl. Arthkamp, Nowak 2010, S. 30. 
27 Vgl. Arthkamp, Nowak 2010, S. 30. 
28 Wawer, Hohmeier, Seidl 2012, S. 7. 
29 Vgl. Aigenbauer, Strasser, Zwiauer o.J., S. 10. 
30 Vgl. Aigenbauer, Strasser, Zwiauer o.J., S. 10. 
31 Vgl. Aigenbauer, Strasser, Zwiauer o.J., S. 10. 
32 Vgl. Aigenbauer, Strasser, Zwiauer o.J., S. 10. 
33 Vgl. Aigenbauer, Strasser, Zwiauer o.J., S. 10. 
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„BHKW Verbrennungsmotoren sind umgebaute oder für den Dauerbetrieb modifizierte 
Serienbauarten aus der PKW-, LKW-, oder Schiffsmotorenproduktion.“34 Es wird zwi-
schen Gasottomotoren, Dieselmotoren und Dieselgasmotoren unterschieden.35 Gasot-
tomotoren gelten als verbreitetste BHKW Antriebstechnologie und finden in allen Leis-
tungsklassen Anwendung. Sie arbeiten mit hohen Wirkungsgraden über 90 %, sind tech-
nisch ausgereift, verfügen jedoch über einen vergleichsweise hohen Wartungsauf-
wand.36 Als Brennstoff für Gasottomotoren kommen verschiedene Gase in Frage. Die-
selmotoren verfügen über sehr hohe Wirkungsgrade mit bis zu 95 %, sind jedoch ähnlich 
wartungsintensiv wie Gasottomotoren und teurer.37 Der Wirkungsgrad setzt sich, in etwa 
wie bei Gasottomotoren, aus circa einem Drittel elektrischer Energie und zwei Drittel 
thermischer Energie zusammen.38 Sie arbeiten mit Diesel und Öl als Brennstoff.39 Die-
selgasmotoren, auch Zündstrahlaggregate genannt, arbeiten mit Gas als Hauptbrenn-
stoff und einer kleinen Menge Zündöl zur Entzündung des verdichteten Gas-Luftgemi-
sches.40 Zündstrahlmotoren finden meist in Kombination mit einer Biogasanlage in eher 
mittelgroßen BHKW Anwendung.41 
Stirlingmotoren sind abgasärmer, vibrationsärmer, leiser und weniger wartungsintensiv 
als Verbrennungsmotoren.42 Da sie sich in kleinster Bauart herstellen lassen, sind sie für 
die kleinen BHKW Leistungsklassen besonders interessant.43 Prinzipiell kann in einem 
Stirling-Motor jeder Brennstoff verwendet werden, da die Verbrennung außerhalb des 
Zylinders stattfindet.44 Der Wirkungsgrad mit bis zu 90 % ist geringer als bei den klassi-
schen Verbrennungsmotoren und setzt sich zudem aus über 70 % thermischer und nur 
15 % elektrischer Energie zusammen.45 
Mikrogasturbinen verfügen über einen niedrigen Wartungsaufwand, eine hohe Lebens-
dauer und niedrige Schadstoffemissionen.46 Sie arbeiten jedoch mit einem niedrigeren 
                                               
34 Suttor 2009, S. 63. 
35 Vgl. Suttor 2009, S. 63. 
36 Vgl. Schmitz, Gerlach 2014, S. 33. 
37 Vgl. Schmitz, Gerlach 2014, S. 33. 
38 Vgl. Schmitz, Gerlach 2014, S. 32-33. 
39 Vgl. Schmitz, Gerlach 2014, S. 33. 
40 Vgl. Suttor 2009, S. 63. 
41 Vgl. Schmitz, Gerlach 2014, S. 36. 
42 Vgl. Schmitz, Gerlach 2014, S. 34. 
43 Vgl. Schmitz, Gerlach 2014, S. 34. 
44 Vgl. Schmitz, Gerlach 2014, S. 34. 
45 Vgl. Schmitz, Gerlach 2014, S. 34. 
46 Vgl. Thomas 2011, S. 79. 
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Gesamtwirkungsgrad von etwa 80 % und einem leichtfügig geringeren elektrischen Wir-
kungsgrad als BHKW mit Verbrennungsmotor.47 Die elektrische Leistung von Mikrogas-
turbinen liegt zwischen 30 und 200 Kilowatt, damit decken sie zum größten Teil die Leis-
tungsbereiche von Mini BHKW und Groß BHKW für größere Mehrfamilienhäuser, Wohn-
blocks und industriell genutzte Gebäude.48 Die Brennstoffe für Mikrogasturbinen sind 
ebenfalls vielseitig, neben Erd-und Flüssiggas sind auch Heizöl und regenerative Brenn-
stoffe verwendbar.49 
Dampfmotoren gelten als eher selten in BHKW eingesetzt.50 Sie arbeiten geräusch-, 
wartungs- und schadstoffarm.51 Dampfmotoren BHKW zeichnen sich durch eine hohe 
Wärmeerzeugung bei geringerem Stromertrag aus, erreichen jedoch einen Gesamtwir-
kungsgrad von über 90 %.52 Ähnlich wie bei Stirlingmotoren lassen sie sich mit vielfälti-
gen Brennstoffen betreiben. Dazu zählen unter anderem Erdgas, Flüssiggas, Heizöl und 
regenerative Brennstoffe wie Biogas und feste Biomasse.53 
Als zukunftsfähige BHKW Technologie gilt die Brennstoffzelle. „In einer Brennstoffzelle 
findet kein Verbrennungsvorgang statt, sondern hier werden Strom und Wärme auf elekt-
rochemischen Weg erzeugt.“54 Die Vorteile von Brennstoffzellen sind ein extrem hoher 
elektrischer Wirkungsgrad von bis zu 50 %, eine leise Arbeitsweise, Wartungsfreiheit 
und in Verbindung mit einer Photovoltaikanlage, absolute Emissionsfreiheit.55 Allerdings 
können sie bisher nicht wirtschaftlich in BHKW angewendet werden, da die Herstellung 
noch zu teuer ist.56 Es wird jedoch damit gerechnet, dass die Brennstoffzelle viele andere 
Technologien verdrängen könnte.57 
Wie bereits erwähnt, ist auch die Wahl des Brennstoffes abhängig von der Wahl der 
BHKW Technologie. So entscheiden infrastrukturelle, ökologische, örtliche, technische 
und wirtschaftliche Aspekte darüber, welcher Brennstoff für einen bestimmten Anwen-
                                               
47 Vgl. Thomas 2011, S. 79. 
48 Vgl. Milles 2006, S. 4. 
49 Vgl. Thomas 2011, S. 78. 
50 Vgl. Schmitz, Gerlach 2014, S. 35. 
51 Vgl. Thomas 2011, S. 83. 
52 Vgl. Schmitz, Gerlach 2014, S. 35. 
53 Vgl. Thomas 2011, S.82-83. 
54 Milles 2006, S. 4.  
55 Vgl. Schmitz, Gerlach 2014, S. 36. 
56 Vgl. Schmitz, Gerlach 2014, S. 36. 
57 Vgl. Schmitz, Gerlach 2014, S. 36. 
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dungsfall am besten geeignet ist. Es wird zwischen fossilen und regenerativen Brenn-
stoffen unterschieden. Außerdem unterscheiden sich die Brennstoffe in ihren Aggregats-
zuständen. 
Die meisten BHKW Anlagen arbeiten mit Erdgas als Brennstoff, denn aufgrund des sehr 
gut ausgebauten Erdgasnetzes in Deutschland, besitzt so gut wie jedes Gebäude einen 
Gasanschluss.58 Da kein separates Depot für den Brennstoff benötigt wird, fällt der In-
stallationsaufwand deutlich geringer aus. Ein weiterer Vorteil von Erdgas BHKW ist die 
vergleichsweise umweltfreundliche Verbrennung, wodurch sich die Wartungsintensität 
verringert und die Lebensdauer verlängert.59 Falls kein Gasanschluss vorhanden ist, gel-
ten Flüssiggas und Heizöl als Alternativen zu Erdgas.60 Allerdings haben sie einen hö-
heren Kosten- und Platzbedarf, weil ein stationärer Tank für die Brennstofflagerung not-
wendig ist.61 Weitere fossile Brennstoffe für BHKW Anlagen sind Diesel, Stein- und 
Braunkohle sowie Mineralöle.62 
Die Zukunft sollte allerdings den regenerativen Brennstoffen gehören. Dazu zählt insbe-
sondere Biomasse. Darunter versteht man Brennstoffeinsätze, die aus nachwachsenden 
Rohstoffen oder biologischen Gärungsprozessen gewonnen werden.63 Das Besondere 
an den Biomasseprodukten ist, dass sie bei der Verbrennung maximal so viel CO² frei-
setzen, wie in den jeweiligen Rohstoffen durch Wachstum gebunden wurde.64 Holz-
brennstoffe wie Hackschnitzel und Pellets werden besonders bei kleineren BHKW eher 
selten angewendet, da ein separater Lagerraum und ein Förderband notwendig und mit 
höheren Anschaffungskosten verbunden sind.65 Biogas wird meist in landwirtschaftli-
chen Betrieben aus Pflanzen und Tiergülle gewonnen und eignet sich ebenfalls als 
BHKW Brennstoff.66 Es stellt eine sehr umweltfreundliche Energiegewinnung dar.67 An-
dere nachwachsende Brennstoffe für BHKW Anlagen sind Klär- und Deponiegase, Bio-
methan, Biodiesel, Grubengas und Pflanzenöl.68  
                                               
58 Vgl. Schmitz, Gerlach 2014, S. 39. 
59 Vgl. Schmitz, Gerlach 2014, S. 39. 
60 Vgl. Suttor 2009, S. 73. 
61 Vgl. Suttor 2009, S. 73. 
62 Vgl. Bundesverband Kraft-Wärme-Kopplung e.V. (B.KWK) o.J., S. 5.  
63 Vgl. Bundesverband Kraft-Wärme-Kopplung e.V. (B.KWK) o.J., S. 13. 
64 Vgl. Bundesverband Kraft-Wärme-Kopplung e.V. (B.KWK) o.J., S. 13. 
65 Vgl. Schmitz, Gerlach 2014, S. 42. 
66 Vgl. Bundesverband Kraft-Wärme-Kopplung e.V. (B.KWK) o.J., S. 5. 
67 Vgl. Schmitz, Gerlach 2014, S. 40. 
68 Vgl. Bundesverband Kraft-Wärme-Kopplung e.V. (B.KWK) o.J., S. 5. 
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Trotz einer höheren Einspeisevergütung für Strom nach dem EEG ist die Anschaffung 
und der Betrieb eines BHKW mit nachwachsenden Brennstoffen in der Regel weniger 
wirtschaftlich, als mit den bewährten fossilen Energieträgern. So gelten regenerativ be-
triebenen BHKW auch als weniger verbreitet. Unter den fossilen Energieträgern ist Erd-
gas der umweltfreundlichste Brennstoff mit der besten Versorgungsstruktur. Es gilt zu-
dem als wirtschaftlichste Variante und ist somit nicht umsonst der am häufigsten einge-
setzte Brennstoff für eine BHKW Anlage. 
2.2.3 Betriebsweisen 
Damit ein wirtschaftlicher Betrieb des BHKW gewährleistet werden kann, ist eine genaue 
Anpassung an den Strom- und Wärmebedarf der angeschlossenen Abnehmer erforder-
lich.69 Um den verschiedenen Anforderungen gerecht zu werden, sind BHKW Anlagen 
mit entsprechenden Steuer- und Regelgeräten ausgerüstet.70 So können die Module auf 
verschiedene Betriebsweisen ausgelegt werden.  
Für Blockheizkraftwerke sind folgende Betriebsweisen bekannt:  
In der wärmegeführten Betriebsweise richtet die BHKW Anlage seine Leistungsabgabe 
nach dem lokalen Wärmebedarf des zu beheizenden Gebäudes.71 Das bedeutet, dass 
das BHKW seine Heizleistung je nach aktuellem Wärmebedarf ab- oder zuschaltet. Es 
wird empfohlen, die Leistung des BHKW nach der Wärme Grundlast auszurichten, um 
den Motor gleichmäßiger zu beanspruchen und somit Wirtschaftlichkeit und Lebens-
dauer zu erhöhen.72 Spitzenlasten können mithilfe eines Spitzenlastkessels und kurzfris-
tige Schwankungen mithilfe eines Wärmespeichers abgedeckt werden.73 Der dabei pro-
duzierte Strom kann entweder direkt am Ort der Erzeugung verbraucht oder ins öffentli-
che Stromnetz eingespeist werden. Dabei sind BHKW Anlagen in der Regel auf eine 
Überstromeinspeisung geschaltet.74 So wird zuerst ein Stromabnehmer am Ort der Er-
zeugung gesucht, falls kein Abnahmebedarf herrscht, wird er eingespeist und vergütet.75 
                                               
69 Vgl. Arthkamp, Nowak 2010, S. 16. 
70 Vgl. Arthkamp, Nowak 2010, S. 16. 
71 Vgl. Schmitz, Gerlach 2014, S. 25. 
72 Vgl. Arthkamp, Nowak 2010, S. 16. 
73 Vgl. Arthkamp, Nowak 2010, S. 16. 
74 Vgl. Schmitz, Gerlach 2014, S. 26. 
75 Vgl. Schmitz, Gerlach 2014, S. 26. 
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„Bei stromgeführten Anlagen wiederum richtet sich der Betrieb des BHKW nach dem 
Strombedarf.“76 Das Gerät ist vorrangig auf die Erzeugung von Strom ausgerichtet. Die 
BHKW Anlage ist dabei so konzipiert, dass sie einen gewissen Mindeststrombedarf 
deckt und dabei hilft, auftretende Leistungsspitzen abzubauen.77 Sollte keine direkte Ver-
wertung der parallel anfallenden Wärme möglich sein, kann diese durch einen Wärme-
pufferspeicher für eine spätere Nutzung gespeichert werden.78 Allerdings übersteigt die 
anfallende Wärme oft die Aufnahmekapazitäten der Pufferspeicher, was den eigentli-
chen Vorteil der doppelten Energieerzeugung verstreichen lässt. Diese Betriebsweise 
wird vorrangig im gewerblichen Bereich eingesetzt, um den Einkauf von teuren Strom-
spitzen zu vermeiden oder zu verringern.79  
Durch eine kombiniert wärme- und stromgeführte Betriebsweise wird das BHKW zu-
nächst wie bei Wärmeführung für die Deckung der Wärmegrundlast konzipiert und die 
Wärmeanforderung wird als 1. Führungsgröße für die Leistungsregelung des BHKW 
festgelegt.80 Dabei kommt es aber zunächst darauf an, einen möglichst hohen Anteil der 
Wärmegrundlast und der Stromgrundlast gleichzeitig abzudecken, um eine hohe Aus-
lastung des BHKW zu erreichen.81 Diese Betriebsweise empfiehlt sich besonders für re-
gelmäßig wiederkehrende Verläufe des täglichen Strombedarfs und einer konstanten 
Stromgrundlast.82 
Im netzgeführten Betrieb hat eine zentrale Stelle die Kontrolle über ein Netz aus mehre-
ren BHKW Anlagen, welche je nach Bedarf ab- oder zugeschalten werden.83 Somit kön-
nen der genaue Strombedarf sowie auftretende Spitzenlasten gedeckt werden. 
Darüber hinaus können BHKW Anlagen im Netzparallel- oder im Inselbetrieb betrieben 
werden.84 Bei einem Netzparallelbetrieb wird das BHKW an das öffentliche Stromnetz 
angeschlossen, um den kompletten oder überschüssig produzierten Strom einzuspei-
                                               
76 Aigenbauer, Strasser, Zwiauer o.J., S. 11.  
77 Vgl. Schulz, Westkämper 2013, S. 110. 
78 Vgl. Thomas 2011, S. 105. 
79 Vgl. Arthkamp, Nowak 2010, S. 18.  
80 Vgl. Arthkamp, Nowak 2010, S. 19. 
81 Vgl. Arthkamp, Nowak 2010, S. 19. 
82 Vgl. Arthkamp, Nowak 2010, S. 19. 
83 Vgl. Schmitz, Gerlach 2014, S. 27. 
84 Vgl. Schmitz, Gerlach 2014, S. 25. 
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sen. Ein Inselbetrieb wird dort angewendet, wo kein Anschluss an das öffentliche Strom-
netz vorhanden ist. Das BHKW gewährleistet somit eine autarke Strom- bzw. Wärme-
versorgung.85  
Außerdem ist es durch entsprechende elektrotechnische Ausrüstung möglich, dass eine 
BHKW Anlage im Netzersatzbetrieb arbeitet, um bei Stromausfall als Notstromaggregat 
zu dienen.86 
2.3 Einsparungs- und Finanzierungsmöglichkeiten von 
BHKW 
2.3.1 Fördermaßnahmen und Steuereinsparungen 
Die im Folgenden aufgezeigten Fördermaßnahmen beziehen sich zumeist auf den über-
geordneten Begriff KWK-Anlage, welcher BHKW einschließt. Die Voraussetzungen für 
einen Förderzuschuss sind oft sehr umfangreich und je nach Förderprogramm verschie-
den. Sie sollten bereits vor der Planung in Erfahrung gebracht werden, um sicherzustel-
len, dass der Förderbescheid erteilt wird. KWK-Anlagen, welche in Gebieten mit KWK-
Fernwärmeversorgung liegen, sind in der Regel nicht förderfähig. 
Um die vergleichsweise hohen Anschaffungskosten für ein BHKW stemmen zu können, 
gibt es spezielle Förderprogramme, welche durch Investitionszuschüsse einen Anreiz 
für die Anschaffung eines BHKW setzen sollen. Die Kreditanstalt für Wiederaufbau, auch 
als KfW Förderung bekannt, fördert durch Darlehen mit besonders günstigen Zinsen und 
Zuschüssen Investitionen in Anlagen und Maßnahmen, die Energie sparen und den Koh-
lendioxidausstoß reduzieren.87 So lässt sich eine KfW Förderung auch für BHKW Anla-
gen durch verschiedene KfW Förderprogramme, wie zum Beispiel energieeffiziente Sa-
nierungsmaßnahmen, in Anspruch nehmen.88  
Das Bundesamt für Wirtschaft und Ausfuhrkontrolle, kurz BAFA, zahlt Investitionszu-
schüsse für Blockheizkraftwerke bis 20 Kilowatt elektrischer Leistung, welche in den 
"Richtlinien zur Förderung von KWK-Anlagen bis 20 kWel" verankert sind.89 Die Höhe 
                                               
85 Vgl. Schmitz, Gerlach 2014, S. 25. 
86 Vgl. Arthkamp, Nowak 2010, S. 15. 
87 Vgl. Sächsische Energieagentur – SAENA GmbH 2014, S. 23. 
88 Vgl. Schmitz, Gerlach 2014, S. 47. 
89 Vgl. Schmitz, Gerlach 2014, S. 47. 
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der Förderung richtet sich nach der elektrischen Leistung des BHKW.90 Besonders ener-
gieeffiziente BHKW Anlagen können zusätzlich einen prozentualen Bonus als Zuschlag 
auf die Basisförderung erhalten.91 Den sogenannten Wärmeeffizienzbonus erhalten 
BHKW mit einem (zweiten) Abgaswärmetauscher zur Brennwertnutzung und einem An-
schluss an ein hydraulisch abgeglichenes Heizungssystem.92 Anlagen mit einem beson-
ders hohen elektrischen Wirkungsgrad steht ab einem bestimmten elektrischen Wir-
kungsgrad ein Stromeffizienzbonus in Höhe von 60 % zu.93  
Das insgesamt in Deutschland noch nicht ausgeschöpfte Energieeinsparpotenzial durch 
KWK-Anlagen, insbesondere durch BHKW, hat den Gesetzgeber dazu bewogen, KWK-
Anlagen durch das KWK-Gesetz zu fördern. „Zweck des Gesetzes ist es, im Interesse 
der Energieeinsparung, des Umweltschutzes und der Erreichung der Klimaschutzziele 
der Bundesregierung einen Beitrag zur Erhöhung der Stromerzeugung aus Kraft-
Wärme-Kopplung in der Bundesrepublik Deutschland auf 25 Prozent bis zum Jahr 2020 
durch die Förderung der Modernisierung und des Neubaus von Kraft-Wärme-Kopplungs-
anlagen (KWK-Anlagen), die Unterstützung der Markteinführung der Brennstoffzelle und 
die Förderung des Neu- und Ausbaus von Wärme- und Kältenetzen sowie des Neu- und 
Ausbaus von Wärme- und Kältespeichern, in die Wärme oder Kälte aus KWK-Anlagen 
eingespeist wird, zu leisten.“94 Diese Ziele sollen unter anderem über Zuschlagszahlun-
gen für jede durch KWK erzeugte Kilowattstunde Elektrizität für die Betreiber der be-
günstigten Anlagen erreicht werden. Laut Gesetz ist der Stromnetzbetreiber verpflichtet, 
KWK-Anlagen im Sinne des KWK-Gesetzes unverzüglich an das Stromnetz anzuschlie-
ßen, den damit erzeugten Strom vorrangig abzunehmen, zu verteilen, zu übertragen und 
zu vergüten.95 Die Vergütung für Betreiber einer KWK-Anlage setzt sich zusammen aus 
dem KWK Zuschlag, einer Vergütung für eingespeisten Strom in Höhe des durchschnitt-
lichen Preises für Grundlaststrom an der Strombörse aus dem letzten Quartal und einem 
Teil der Netznutzungsentgelte, der durch die dezentrale Einspeisung vermieden wird.96 
Die Tabelle in Abbildung 5 gibt eine Übersicht über den im KWK-Gesetz verankerten 
KWK Zuschlag für den durch KWK-Anlagen erzeugten Strom. Seit der letzten Novellie-
                                               
90 Vgl. Bundesamt für Wirtschaft und Ausfuhrkontrolle o.J., o.S. 
91 Vgl. Bundesamt für Wirtschaft und Ausfuhrkontrolle o.J., o.S. 
92 Vgl. Bundesamt für Wirtschaft und Ausfuhrkontrolle o.J., o.S. 
93 Vgl. Bundesamt für Wirtschaft und Ausfuhrkontrolle o.J., o.S. 
94 Kraft-Wärme-Kopplungsgesetz 2014, § 1.  
95 Vgl. Kraft-Wärme-Kopplungsgesetz 2014, § 4 Abs. 1. 
96 Vgl. Kraft-Wärme-Kopplungsgesetz 2014, § 4 Abs. 3. 
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rung des KWK-Gesetzes 2012 spielt es dabei keine Rolle, ob der Strom ins Netz einge-
speist oder selbst genutzt wird. Der Zuschlag richtet sich nach der Art der förderfähigen 
KWK-Anlage und derer elektrischen Leistung. Er kann vom Betreiber wahlweise für ei-
nen gewissen Zeitraum oder eine bestimmte Anzahl an Vollbetriebsstunden (Vbh) in An-
spruch genommen werden.  
 
Abbildung 5: Zuschlag für KWK-Strom in Cent pro Kilowattstunde97 
Außerdem werden durch das KWK-Gesetz der Ausbau von Wärme- und Kältenetzen 
sowie die Installation von Wärme- und Kältespeichern bezuschusst. 
Ein weiteres Förderinstrument für KWK-Anlagen ist die Vergütung der Stromeinspeisung 
nach dem Erneuerbare-Energien-Gesetz. Dieses Gesetz stellt eine Alternative für die 
Vergütung nach dem KWK-Gesetz dar, insofern die Anlagen mit regenerativen Energie-
trägern betrieben werden. Es dient der Beschleunigung des Ausbaus von Energiever-
sorgungsanlagen mit erneuerbaren Energieträgern.98 Die finanzielle Förderung steht 
dem Betreiber der zu fördernden Anlage über 20 Jahre zuzüglich des Jahres der Inbe-
triebnahme für dessen regenerativ erzeugten Strom in Form einer Einspeisevergütung 
oder einer Marktprämie zu.99 Die Vergütung ist in der Regel höher als nach dem KWK-
Gesetz und abhängig von der elektrischen Leistung der KWK-Anlage sowie des darin 
eingesetzten Brennstoffes. Vor allem Bioerdgas gilt als ein interessanter regenerativer 
Brennstoff für BHKW Anlagen.  
                                               
97 Sächsische Energieagentur – SAENA GmbH 2014, S. 22. 
98 Vgl. Sächsische Energieagentur – SAENA GmbH 2014, S. 23. 
99 Vgl. Erneuerbare-Energien-Gesetz 2015, § 22. 
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BHKW Anlagen im Neubau gelten als angemessene Ersatzmaßnahme für den für Neu-
bauten vorgeschriebenen Einsatz von erneuerbaren Energien, welcher durch das Er-
neuerbare-Energien-Wärmegesetz vorgeschrieben wird.100 
Darüber hinaus gibt es weitere Gesetze, Richtlinien und Programme, die Investitionen in 
KWK-Anlagen unterstützen sollen.101 Dazu gehören Regelungen in der Energieeinspar-
verordnung sowie spezielle Förderprogramme von vielen Kommunen und Bundeslän-
dern. 
Zusätzlich liefern auch Steuereinsparungen Anreize zur Verbreitung dezentraler Ener-
gieversorgungsstrukturen.102 So kann laut § 3 des Energiesteuergesetzes und § 9 
Stromsteuergesetzes die Energiesteuer für den Blockheizkraftwerk Brennstoff erstattet 
und die Stromsteuer, bei einer Nennleistung der Anlage bis zu 2 MW, auf selbstgenutz-
ten Strom eingespart werden.103 Allerdings ist gemäß § 53a des Energiesteuergesetzes 
eine vollständige Erstattung der Energiesteuer für den im BHKW verwendeten Brenn-
stoff nur in der Abschreibungsphase der Anlage oder über den festgelegten Zeitraum 
von 10 Jahren möglich.104 Außerdem muss das BHKW einen Jahresnutzungsgrad von 
70 % erreicht haben und hocheffizient im Sinne der Anlage III der EU-Richtlinie 
2004/8/EG sein.105 Falls diese Vorgaben nicht erreicht werden, ist eine teilweise Steu-
erentlastung nach § 53b unter der Voraussetzung eines Jahresnutzungsgrades von       
70 % möglich.106 
Des Weiteren sind für nach dem 01.08.2014 ans Netz gegangene BHKW zur Eigenver-
sorgung momentan lediglich 30 % der EEG-Umlage zu entrichten, sofern die BHKW 
Anlage hocheffizient im Sinne des § 53a Abs.1 Satz 3 des Energiesteuergesetzes arbei-
tet.107 Allerdings wird der zu entrichtende Anteil der EEG-Umlage in den nächsten Jahren 
sukzessive auf 40 % angehoben.108 
                                               
100 Vgl. Suttor 2009, S. 22. 
101 Vgl. Sächsische Energieagentur – SAENA GmbH 2014, S. 23. 
102 Vgl. Sächsische Energieagentur – SAENA GmbH 2014, S. 23. 
103 Vgl. DAA Deutsche Auftragsagentur GmbH o.J., o.S.. 
104 Vgl. Binde u.a. 2014, S. 14. 
105 Vgl. Binde u.a. 2014, S. 14. 
106 Vgl. Binde u.a. 2014, S. 14.  
107 Vgl. Raetsch 2014, S. 1. 
108 Vgl. Raetsch 2014, S. 1. 
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Durch eine Gewerbeanmeldung ist es möglich, eine Erstattung der Umsatzsteuer für 
selbst genutzten Strom zu erhalten. So erhält der Unternehmer die Vorsteuer aus der 
Anschaffung und dem Anlagenbetrieb des BHKW durch den Vorsteuerabzug und senkt 
damit seine Investitions- und Betriebskosten.109 
Ferner kann der Eigentümer bzw. Vermieter eines Mehrfamilienhauses seine Anschaf-
fungskosten für das BHKW ohne Zustimmung der Mieter auf die Kaltmieten umlegen, da 
die Installation der Anlage als Modernisierung im Sinne des Mietrechts gilt.110  
2.3.2 Contracting 
Als großes Hindernis für die Anschaffung eines BHKW gelten vor allem die hohen An-
schaffungskosten. Eine sehr interessante Alternative für Gebäudeeigentümer oder Woh-
nungseigentümergemeinschaften ein BHKW zu finanzieren, ohne die hohen Investiti-
onskosten stemmen zu müssen, besteht im sogenannten Contracting (auch als Anla-
gencontracting bezeichnet). „Hierbei übernimmt ein externer Dritter, ein sogenannter 
Contractor, die Investition und auch die Betriebsführung einer BHKW-Anlage mit allen 
damit verbundenen Aufgaben.“111 Dazu wird in der Regel ein Vertrag zwischen dem 
Contractor und dem Eigentümer geschlossen, mit dem Ziel, die Nutzer des Objektes mit 
Strom und Wärme zu versorgen.112 Darin sollten Vereinbarungen über den Strom- bzw. 
Wärmepreis und etwaige Preisanpassungen, die Laufzeit, die Entrichtung der EEG-Um-
lage, die KWK-Vergütung, das Eigentum am BHKW und die Leistungen des Contractors 
berücksichtigt werden.113 Die notwendigen Verträge mit dem Stromnetzbetreiber, das 
Einholen von Genehmigungen und Zulassungen sowie sonstige rechtliche Anforderun-
gen liegen in der Hand des Contractors.114  Das BHKW steht dabei zumeist in seinem 
Eigentum und wird durch den mit dem Kunden vereinbarten Strom- und Wärmeliefer-
preis und der Vergütung für erzeugten bzw. eingespeisten Strom finanziert.115 Der 
Contractor ist verantwortlich für die Planung, Umsetzung, Finanzierung, den laufenden 
Betrieb, die Wartung sowie die Entsorgung einer Anlage und damit  auch für die Strom- 
und Wärmelieferung des Gebäudes, je nach vertraglicher Gestaltung, auch wenn das 
                                               
109 Vgl. Binde u.a. 2014, S. 10. 
110 Vgl. Müller u.a. 2009, S. 24. 
111 Arthkamp, Nowak 2015, S. 31. 
112 Vgl. Suttor 2009, S. 122. 
113 Vgl. Suttor 2009, S. 122. 
114 Vgl. Müller u.a. 2009, S. 31. 
115 Vgl. Müller u.a. 2009, S. 29. 
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BHKW nicht genügend Strom oder Wärme erzeugt.116 Einen Sonderfall bildet eine Ver-
einbarung über eine Direktversorgung der Mieter, wodurch der Contractor auch unmit-
telbar mit dem Mieter einen Strom- und Wärmeliefervertrag abschließen kann, ohne dass 
der Hauseigentümer daran beteiligt ist.117 
Contracting für BHKW Anlagen wird von Energieversorgungsunternehmen, Energie-
agenturen, spezialisierte Ingenieur- und Beratungsbüros sowie Installationsunterneh-
men im Bereich der technischen Gebäudeausrüstung angeboten.118  
Der Vorteil dieses Modells ist die Möglichkeit KWK erzeugte Energie zu Marktpreisen zu 
beziehen, ohne direkt die hohen Anschaffungskosten und Kosten für notwendige Ersatz- 
oder Neuinvestitionen tragen zu müssen.119 Aber es bestehen auch Nachteile. Denn der 
Eigentümer ist abhängig vom Contractor und es ist ihm nicht möglich, eine Rendite durch 
den Einsatz eines BHKW zu erwirtschaften.120 
2.4 Bedeutung von BHKW 
2.4.1 Ökologische Bedeutung 
Globale Klimaerwärmung, erhöhter CO² Gehalt in der Luft – die Ursachen des Klima-
wandels werden vor allem auf das Verbrennen fossiler Brennstoffe zurückgeführt. Zur 
Vermeidung der unvorhersehbaren Folgen der Klimaveränderungen hat die Bundesre-
gierung unter anderem für die Hauptziele der Energiewende die Steigerung der Energie-
effizienz und die Reduktion der Treibhausgasemissionen ausgerufen.121 Der Gebäude-
sektor beansprucht etwa 40 % des gesamten Energieverbrauches sowie 50 % aller der 
Natur entnommenen Rohstoffe für die Energieerzeugung und ist mit etwa 35 % an den 
Treibhausgasemissionen beteiligt.122 Aus diesem Grund spielt die emissionsarme und 
nachhaltige Energieversorgung des Gebäudesektors eine große Rolle, um die Ziele des 
                                               
116 Vgl. Investitionsbank Schleswig-Holstein 2013, S. 12. 
117 Vgl. Müller u.a. 2009, S. 32. 
118 Vgl. Arthkamp, Nowak 2010, S. 37. 
119 Vgl. Sächsische Energieagentur – SAENA GmbH 2014, S. 23. 
120 Vgl. Schmitz, Gerlach 2009, S. 50. 
121 Vgl. Umweltbundesamt 2014, o.S.. 
122 Vgl. Baron 2014, S. 28. 
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Klimaschutzes zu erreichen. So soll laut Bundesregierung der Wärmebedarf des Gebäu-
debestandes bis 2020 um 20 Prozent sinken.123 Durch die EU-Richtlinien werden die 
Ziele des Klimaschutzes weiter verschärft. „Sie sehen vor, dass Gebäude, die nach dem 
31. Dezember 2020 realisiert werden, den Energiebedarf im Wesentlichen selbst erzeu-
gen müssen und bis spätestens 2050 die Treibhausgase um 80 % reduziert werden.“124 
BHKW Anlagen können in vielerlei Hinsicht einen wichtigen Beitrag dazu leisten, die 
besagten Ziele des Klimaschutzes zu erreichen. Ein wichtiger Aspekt des Klima- und 
Umweltschutzes ist die Ressourcenschonung. Moderne BHKW arbeiten mit Wirkungs-
graden von etwa 90 %, herkömmliche Kraftwerke hingegen mit circa 50 %.125 Der Wir-
kungsgrad gibt an, wie viel des eingesetzten Brennstoffes in brauchbare Energie umge-
setzt wird. Daraus lässt sich ableiten, dass fast die Hälfte des verwendeten Energieträ-
gers bei konventioneller Stromerzeugung verschwendet wird. Durch die gekoppelte Er-
zeugung von Strom und Wärme wird der Einsatz der Primärenergie bei BHKW Anlagen 
im Vergleich zur herkömmlichen Stromerzeugung erheblich reduziert und somit dazu 
beigetragen, wertvolle Ressourcen so effizient wie möglich zu nutzen. Des Weiteren 
werden durch die dezentrale Energieerzeugung in einem BHKW Übertragungsverluste 
bei zentraler Energieversorgung vermieden.  
Die Schonung wertvoller Primärenergie trägt außerdem zu einer Verminderung der 
Schadstoffemissionen bei. So liegt, wie in Abbildung 6 zu sehen, der CO² Ausstoß durch 
die Kraft-Wärme-Kopplung rund ein Drittel niedriger als bei getrennter Wärme- und 
Stromgewinnung.126  
                                               
123 Vgl. Presse- und Informationsamt der Bundesregierung o.J., o.S.. 
124 Baron 2014, S. 29. 
125 Vgl. Schmitz, Gerlach 2014, S. 17. 
126 Vgl. Schmitz, Gerlach 2014, S. 17. 
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Abbildung 6: CO² Ausstoß eines BHKW und herkömmlicher Energieerzeugung127 
Hinzu kommt, dass die meisten BHKW mit Erdgas betrieben werden.128 Da Erdgas einen 
höheren Wasserstoffanteil enthält als Kohle, entsteht bei der Verbrennung wesentlich 
weniger CO² pro eingesetzter Kilowattstunde Primärenergie, als bei der herkömmlichen 
Stromerzeugung durch die Verbrennung von beispielsweise Kohle.129 Darüber hinaus ist 
es möglich, BHKW Anlagen mit voll regenerativen Brennstoffen zu betreiben, was zu 
einer zusätzlichen Reduzierung der Umweltbelastung führt.  
In Abbildung 7 werden verschiedene Stromerzeugungssysteme bezüglich ihres CO² 
Ausstoßes in Gramm pro Kilowattstunde dargestellt. Bei den durch die GEMIS berech-
neten Werten, fließen nicht nur die unmittelbaren Emissionen aus der Verbrennung in 
der Anlage ein, sondern auch die Produktion und der Transport der Brennstoffe sowie 
die Herstellung der Anlagen.130 Während konventionelle Braun- und Steinkohlekraft-
werke mit 900 bis 1000 g/kWh über sehr hohe CO² Emissionen verfügen, weisen KWK 
Anlagen trotz desselben Brennstoffeinsatzes schon deutlich niedrigere Emissionswerte 
auf. Der CO² Ausstoß von erdgasbetriebenen BHKW Anlagen liegt mit circa 200 g/kWh 
                                               
127 Müller u.a. 2009, S. 8. 
128 Vgl. Müller u.a. 2009, S. 7. 
129 Vgl. Deutscher Caritasverband e. V. 2013, o.S.. 
130 Vgl. Bundesverband Kraft-Wärme-Kopplung e.V. (B.KWK) o.J., o.S.. 
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nur knapp hinter den regenerativen Energiequellen wie Fotovoltaik und Wasserkraft 
(etwa 100 bzw. 50 g/kWh). Biogas BHKW glänzen sogar mit einer positiven CO² Bilanz. 
 
Abbildung 7: CO² Emissionen von Stromerzeugungssystemen131 
BHKW Anlagen gelten zwar als umweltfreundlich, stoßen jedoch in der Regel trotzdem 
eine nicht zu verachtende Menge an Schadstoffen bei der Energieerzeugung aus. Des-
halb sind sie auch nicht als gleichwertig mit den regenerativen Energieerzeugungstech-
niken anzusehen, gelten jedoch als gute Alternative. Da in Deutschland allerdings noch 
rund 60 % des Stroms in den besonders umweltbelastenden Kohle- oder Atomkraftwer-
ken produziert wird und diese bei der Energiewende nur zu einem geringen Teil aus 
regenerativen Energiequellen ersetzt werden können, nehmen BHKW Anlagen eine 
zentrale Rolle bei der Verdrängung der fossilen Kraftwerke im Rahmen der Energie-
wende ein.132 Die Installation eines BHKW leistet also einen nachhaltigen Beitrag zum 
Erreichen der Ziele des Klimaschutzes, trägt besonders im Hinblick auf die bevorste-
hende Energiewende zur Schonung der Umwelt bei und gilt als Klimaschutzmaßnahme, 
die sofort wirkt. 
2.4.2 Einsatzbereiche 
BHKW können wegen ihrer kompakten Bauweise unterschiedlichsten Bedarfsfällen an-
gepasst werden.133 Das macht sie hinsichtlich ihrer Einsatzbereiche sehr flexibel. Der 
Einsatz eines BHKW gilt bei nahezu gleichzeitigem Bedarf an Wärme und Strom, mög-
lichst ganzjährigen thermischen Grundlasten für die Erreichung hoher Volllaststunden 
                                               
131 Bundesverband Kraft-Wärme-Kopplung e.V. (B.KWK) o.J., o.S.. 
132 Vgl. Deutscher Caritasverband e. V. 2013, o.S.. 
133 Vgl. Recknagel, Sprenger, Schramek 2007, S. 654. 
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und einer möglichst hohen Eigennutzung des erzeugten Stroms als wirtschaftlich renta-
bel.134 Für eine optimale Nutzung gilt, dass die Anlage rund 5.000 Betriebsstunden im 
Jahr erreichen sollte und während des Betriebs ein halbwegs gleichmäßiger Wärmebe-
darf im Gebäude gewährleistet ist.135 
Ein wichtiges Einsatzfeld von BHKW Anlagen ist die Wohnungswirtschaft. Besonders 
geeignet ist der Einsatz in Nahwärmenetzen für Wohnsiedlungen sowie in Mehrfamilien- 
und Reihenhäusern. Mittlerweile gibt es aber auch für den großen Bestand an Ein- und 
Zweifamilienhäusern BHKW Anlagen im kleinsten Leistungsbereich, die auf den Strom- 
und Wärmebedarf von privaten Haushalten angepasst sind.136  
Aber auch Öffentliche Einrichtungen, mit hohem Strom- und Wärmebedarf, eignen sich 
für den Einsatz von BHKW. Dazu zählen insbesondere Schwimmbäder, Sportstätten, 
Krankenhäuser, Altenheime, Bildungseinrichtungen und Verwaltungsgebäude. Gerade 
Schwimmbäder sind aufgrund ihres ganzjährigen Wärmebedarfs für die Beckenwasser-
erwärmung und die Duschbereiche sowie des weitgehend konstanten Strombedarfes für 
die Umwälzpumpen und Lüftungsanlagen prädestiniert für einen wirtschaftlichen Einsatz 
eines BHKW.137 Auch Krankenhäuser bieten durch den täglichen Betrieb sowie einen 
hohen Heizwärme-, Warmwasser- und Strombedarf besonders gute Voraussetzungen 
für den Einsatz von BHKW Anlagen.138  
Die Einsatzmöglichkeiten für BHKW in den unterschiedlichen Branchen des Gewerbe- 
und Industriebereiches sind sehr vielfältig.139 Mögliche Einsatzgebiete sind Büroge-
bäude, Fitnesscenter, Hotels, Gaststätten und weitere Gewerbe mit erhöhtem Wärme-
bedarf.140 Darüber hinaus ist die Verwendung der elektrischen Energie für Produktions-
vorgänge und der thermischen Energie für Prozesswärme, vor allem für Fertigungsbe-
triebe interessant.141 Speziell in Schichtbetrieben kann aufgrund des ganztägigen Strom- 
und Wärmebedarfes eine ideale Auslastung der Anlage erreicht werden.142 Dazu kann 
                                               
134 Vgl. Aigenbauer, Strasser, Zwiauer o.J., S. 17. 
135 Vgl. Schmitz, Gerlach 2014, S. 22. 
136 Vgl. Arthkamp, Nowak 2015, S. 33. 
137 Vgl. Arthkamp, Nowak 2015, S. 35. 
138 Vgl. Arthkamp, Nowak 2015, S. 34. 
139 Vgl. Arthkamp, Nowak 2015, S. 36. 
140 Vgl. f.u.n.k.e. SENERGIE GmbH o.J., o.S.. 
141 Vgl. Arthkamp, Nowak 2015, S. 36. 
142 Vgl. Schmitz, Gerlach 2014, S. 23. 
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in Verbindung mit einer Absorptionskältemaschine Kälte statt Wärme erzeugt werden.143 
Das kann zum Beispiel für Supermärkte, Metzgereien und andere Betriebe mit Kühlbe-
darf von Bedeutung sein. 
Dass der Einsatz von BHKW Anlagen noch gering ausfällt, liegt einerseits an den über 
ein Jahrhundert gewachsenen Versorgungsstrukturen in deutschen Städten, anderer-
seits an den anders ausgerichteten wirtschaftlichen Interessen der Energieversorger und 
besonders auch daran, dass Kenntnisse über BHKW in der breiten Öffentlichkeit nicht 
oder nur ungenau vorhanden sind.144 Die aufgezeigten vielfältigen Einsatzmöglichkeiten 
beweisen jedoch, dass in einem weitverbreiteten Einsatz von BHKW Anlagen für die 
Energieversorgung ein sehr großes Potenzial liegt.  
 
  
                                               
143 Vgl. Schmitz, Gerlach 2014, S. 24. 
144 Vgl. Sperlich 2006, S. 1. 
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3 Einsatz von BHKW in Mehrfamilienhäusern 
Dem Einsatz von BHKW in MFH wurde bisher eine geringe Beachtung geschenkt, wes-
halb in diesem Kapitel insbesondere auf die speziellen Anforderungen, Besonderheiten 
und Möglichkeiten hinsichtlich der Verwendung einer BHKW Anlage im Mehrfamilien-
hausbereich eingegangen wird. 
3.1 Notwendigkeit 
Blockheizkraftwerke für den Einsatz in der Wohnungswirtschaft gelten als technisch aus-
gereift und sind demzufolge in verschiedenen Ausführungen am Markt erhältlich.145 Al-
lerdings sind BHKW Anlagen in der Wohnungswirtschaft, insbesondere in Mehrfamilien-
häusern, noch relativ gering verbreitet.146 Ein Grund dafür ist, dass die Kenntnisse der 
potentiellen BHKW Betreiber über die Stromverteilung im Objekt mit der zugehörigen 
Abrechnung und den ständigen rechtlichen sowie steuerlichen Änderungen häufig nicht 
oder nur ungenügend vorhanden sind und damit ein Hemmnis darstellt, obwohl der 
rechtliche Rahmen dafür mit dem novellierten KWK-Gesetz eindeutig gegeben ist.147 
Fast ein Drittel aller Wohnungen in Deutschland befinden sich in Mehrfamilienhäu-
sern.148 Diese Zahl macht deutlich, dass für den Ausbau der KWK-Technologie in 
Deutschland und dem damit verbundenen Erreichen der Ziele der Energiewende die 
Durchsetzung von BHKW Anlagen in der Wohnungswirtschaft, insbesondere in Mehrfa-
milienhäusern, unerlässlich ist. Neben ihrem hohen Energieeinsparpotential und den ge-
ringen Treibhausgasemissionen ist ihr Einsatz in den meisten Fällen auch wirtschaftlich.  
Darüber hinaus lassen sich durch den Einsatz eines BHKW die Nebenkosten dauerhaft 
reduzieren sowie die Vorgabe aus dem Erneuerbare-Energien-Wärmegesetz über den 
Einsatz hocheffizienter Technologien bei der Wärmeerzeugung erfüllen.149 Ein niedriger 
Energieverbrauch und eine gute Energieeffizienz des Gebäudes werden angesichts stei-
                                               
145 Vgl. Thomas 2012, S. 7. 
146 Vgl. Thomas 2012, S. 7. 
147 Vgl. Thomas 2012, S. 7. 
148 Vgl. Landesamt für Statistik Niedersachsen 2014, S. 12. 
149 Vgl. o.V. 2013, S. 22. 
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gender Strom- und Ölpreise in Zukunft wichtige Faktoren für die dauerhafte Vermietbar-
keit von Immobilien in der Gebäudewirtschaft sein.150 Genau diese Faktoren lassen sich 
durch die Verwendung eines BHKW erheblich verbessern. Somit werden sowohl die 
Ausgaben der Mieter als auch die Umweltbelastungen reduziert. Besonders für die ener-
getische Sanierung von denkmalgeschützten Gebäuden, bei denen eine Außenwand-
dämmung an der Fassade oft nicht möglich ist, können BHKW Anlagen eine wichtige 
Alternative darstellen, um die Nebenkosten zu vermindern.151 Des Weiteren stellt der 
Einsatz umweltfreundlicher und ressourcenschonender Technologien, in Form einer 
BHKW Anlage, eine Steigerung der Attraktivität und des Gebäudewertes sowie ein 
Imagegewinn für die Immobilie dar.152 
3.2 Vorgehensweise bei der Anlagenplanung 
In der Wohnungswirtschaft sind die Versorgungsaufgaben eines BHKW in erster Linie 
die Raumwärmeerzeugung und die Brauchwassererwärmung. Aber auch die Versor-
gung mit Elektrizität kann eine wichtige und vor allem ökonomisch wertvolle Rolle in ei-
nem Mehrfamilienhaus einnehmen. Damit das BHKW diese Funktionen bestmöglich er-
füllen kann, sind eine ordnungsgemäße Anlagenplanung sowie Installation und die damit 
verbundene Einbindung der BHKW Anlage in das Gebäude notwendig. Um das BHKW 
optimal an die Anforderungen des Gebäudes anzupassen, sind folgende Planungs-
schritte zu beachten.  
Als erstes sollte eine Aufnahme der Gebäude und Nutzerdaten erfolgen.153 Dazu gehö-
ren neben dem Standort die Art des Objektes, das Baujahr, der Dämmstandart, die Nutz-
fläche, die Personenzahl, Daten über das installierte Heizgerät und weitere für die Pla-
nung eines BHKW relevante Schritte.154  
Der nächste Schritt besteht aus der Ermittlung des Jahreswärme- und Jahresstromver-
brauchs.155 Der Jahreswärmeverbrauch ist bei Bestandsbauten über die Heizkostenab-
                                               
150 Vgl. Brettschneider u.a. 2012, S. 72. 
151 Vgl. Brettschneider u.a. 2012, S. 136. 
152 Vgl. Investitionsbank Schleswig-Holstein 2013, S. 11.  
153 Vgl. o.V. 2012, S. 154. 
154 Vgl. o.V. 2012, S. 154. 
155 Vgl. o.V. 2012, S. 154. 
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rechnung zu ermitteln und kann bei Neubauten durch den Architekten oder Planer be-
rechnet werden.156 Der Jahresstromverbrauch hängt vom Nutzerverhalten ab und kann 
bei bestehenden Gebäuden durch eine Auswertung der Stromabrechnung geschätzt 
werden.157 Für Neubauten können ermittelte Richtwerte von verschiedenen Stromporta-
len als Anhaltspunkte für eine Schätzung dienen.  
Nun erfolgt die Auslegung der BHKW Anlage, des Spitzenlastheizgerätes und des Puf-
ferspeichers anhand der Jahresdauerlinie des Wärmebedarfs im Objekt.158 Die richtige 
Auslegung der Wärmeleistung ist ein wichtiger Faktor für die Wirtschaftlichkeit einer An-
lage. Die Jahresdauerlinie ergibt sich aus dem stündlichen Wärmebedarf eines Gebäu-
des in den 8760 Stunden im Jahr, nach der Größe geordnet. Sie dient als Grundlage zur 
Dimensionierung einer wärmegeführten BHKW Anlage. Damit ein Mini-BHKW eine wirt-
schaftlich interessante Jahreslaufleistung erreicht, muss die Anlage so dimensioniert 
werden, dass sie möglichst viele Stunden des Jahres eine konstante Grundlast des Wär-
mebedarfs abdecken kann.159  
Dazu sollte die Wärmeleistung eines BHKW lediglich einen Anteil der maximal erforder-
lichen thermischen Leistung betragen, um innerhalb eines Jahres eine hohe Zahl an 
Vollbenutzungsstunden zu erreichen.160 Die Vollbenutzungsstunden umfassen alle Be-
triebsstunden einer Anlage in unterschiedlichen Laststufen, umgerechnet auf den Be-
triebszustand unter Volllast.161 Als unterer Grenzwert für eine wirtschaftliche Betriebs-
weise eines BHKW im Mehrfamilienhausbereich gelten Laufzeiten von 3500 bis 4000 
Stunden im Jahr.162 Allerdings werden durch den jährlichen Warmwasserbedarf in der 
Regel über 5000 Betriebsstunden und mehr im Jahr erreicht. Die optimale thermische 
Leistung einer BHKW Anlage kann durch einen Vergleich mehrerer Leistungsvarianten 
im Rahmen einer Wirtschaftlichkeitsuntersuchung ermittelt werden.163 Bei der Auslegung 
eines BHKW für die Wohnungswirtschaft liegt der Leistungsanteil der Anlage am maxi-
malen Wärmebedarf bei etwa 8 % bis 25 %.164 Falls der Wärmebedarf die Grundlast 
übersteigt, wird die zusätzlich benötigte Wärme durch einen Spitzenlastkessel erzeugt, 
                                               
156 Vgl. o.V. 2012, S. 155. 
157 Vgl. o.V. 2012, S. 157. 
158 Vgl. o.V. 2012, S. 154. 
159 Vgl. Brettschneider u.a. 2012, S. 138. 
160 Vgl. Arthkamp, Nowak 2010, S. 28. 
161 Vgl. Arthkamp, Nowak 2010, S. 28. 
162 Vgl. Schulz, Westkämper 2013, S. 109. 
163 Vgl. Arthkamp, Nowak 2010, S. 28. 
164 Vgl. Suttor 2009, S. 129. 
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wozu in einigen Fällen auch der bisherige Heizkessel dienen kann.165 Durch ein BHKW 
mit Leistungsmodulation kann die Anzahl der Betriebsstunden noch deutlich erhöht wer-
den.166 Bei geringem Wärmebedarf in einem Mehrfamilienhaus, zum Beispiel in den 
Sommermonaten, wird die Leistungsabgabe herunter geregelt. So muss das BHKW 
nicht komplett ausgeschaltet werden, kann weiterhin den Wärmebedarf decken und stei-
gert durch den zusätzlich produzierten Strom die Wirtschaftlichkeit der Anlage.167  
In Abbildung 8 ist eine beispielhafte Jahresdauerlinie dargestellt. Im Diagramm ist zu 
erkennen, dass die höchste thermische Leistung lediglich während weniger Stunden an 
den kältesten Tagen des Jahres erforderlich ist.168 Je weiter die Kurve nach rechts 
schreitet, umso geringer ist der Wärmebedarf im Gebäude.169 Ab einem bestimmten 
Punkt wird keine Heizwärme mehr benötigt und die Kurve pegelt sich auf die im Objekt, 
aufgrund der Warmwasserbereitung, konstant vorhandene Wärmegrundlast ein. 
 
Abbildung 8: Geordnete Jahresdauerlinie des Wärmebedarfs eines Gebäudes170 
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„Die Fläche unter der Kurve entspricht dem Jahreswärmebedarf.“171 Der hellblau ge-
färbte Bereich im Diagramm stellt den Teil der Wärmeleistung dar, welcher durch das 
BHKW gedeckt wird und beträgt etwa 25 % des maximalen Wärmebedarfs. Die erfor-
derliche Wärmeleistung, die über oder unter der thermischen Leistung der BHKW Anlage 
liegt, im Diagramm dunkelblau gefärbt, wird von einem Spitzenlastkessel erzeugt. Au-
ßerdem ist die Zahl der Vollbenutzungsstunden im Diagramm gekennzeichnet. 
Als ein weiteres Auswahlkriterium bei der Planung einer BHKW Anlage gilt die Betriebs-
weise. Allerdings sollten Mini BHKW für Mehrfamilienhäuser immer wärmegeführt aus-
gelegt sein, da in der Wohnungswirtschaft primär der Wärmebedarf gedeckt werden 
soll.172  
Im letzten Schritt werden verschiedene Detailplanungen vorgenommen, welche ent-
scheidend für den einwandfreien Betriebszustand des BHKW sind. Dazu gehören unter 
anderem die Auswahl der BHKW Technologie bzw. des Brennstoffes sowie die Bestim-
mung der Leistung der Anlage. Die Installation eines BHKW empfiehlt sich in einem Hei-
zungs- oder Technikraum im Keller oder einem Anbau am Gebäude. Dabei sollte die 
Zugänglichkeit zum Installationsort beachtet werden und ausreichend Platz für die Auf-
stellung vorhanden sein.173 Da Mini BHKW Anlagen in der Regel nicht größer sind als 
eine Waschmaschine oder ein Kühlschrank, liegt der Platzbedarf ohne Speicher und 
Spitzenlastkessel bei etwa 4 m².174 Dabei sollte darauf geachtet werden, dass die KWK-
Anlage für Installations- und Wartungsarbeiten von allen Seiten begehbar ist.175 Bei der 
Aufstellung des BHKW ist die gültige Musterfeuerung- oder Feuerungsverordnung des 
jeweiligen Bundeslands zu beachten.176 
Weil die Abgase des BHKW über einen Kamin abgeführt werden müssen, ist die Kon-
taktaufnahme zu einem Schornsteinfeger zwingend notwendig, um die Abgasführung zu 
klären.177 Die Kontaktaufnahme sollte schon in einem frühen Stadium der Anlagenpla-
nung erfolgen, da der Verlauf der Abgasführung im Zusammenhang mit dem Standort 
des BHKW steht.178 Des Weiteren wird für raumluftabhängige BHKW, welche die für die 
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Verbrennung benötigte Luft direkt aus dem Aufstellungsraum beziehen, eine nach den 
„Technischen Regeln für Gasinstallation“ ausreichend große Zuluftöffnung im Aufstel-
lungsraum benötigt.  
Die elektrische Installation ist nach den örtlichen Vorschriften auszuführen und sollte 
nach den Vorschriften für eine verbesserte Integration dezentraler Erzeugungsanlagen-
vor nach der VDE-AR-N 4105: 2011-08 vorgenommen werden. Die Inbetriebnahme des 
BHKW ist bei dem zuständigen Energieversorgungsunternehmen anzumelden.179 Eine 
geeignete Zähleinrichtung zur Abrechnung von Strombezug und Stromeinspeisung 
muss ebenfalls mit dem Energieversorger abgestimmt werden.180 Des Weiteren sollte 
die hydraulische Einbindung des BHKW vorgenommen werden, womit die Integration 
der Anlage ins bestehende Heizsystem bezeichnet wird. Dabei wird das BHKW neben 
der Heizkesselanlage für Spitzenlasten wie ein zusätzlicher Wärmeerzeuger installiert, 
sollte jedoch für den Grundlastbetrieb immer Vorrang vor dem Heizkessel haben.181 Die 
hydraulische Einbindung sollte möglichst einfach, kostengünstig und betriebssicher aus-
geführt werden.182 Das BHKW wird entweder über eine Reihenschaltung oder eine Pa-
rallelschaltung mit dem Heizkessel in das Heizsystem integriert und bei Bedarf mit einem 
Wärmepufferspeicher verbunden.183 Hinzu kommt die steuer- und regelungstechnische 
Einbindung, um die übergeordnete Steuerung zwischen BHKW und Spitzenlastkessel 
zu gewährleisten.184 Die Einbindungsarbeiten sollten vom BHKW Anlagenlieferanten 
durchgeführt werden.185 So liegen die Planung und Installation der Anlage sowie die Ge-
währleistungen in einer Hand.186 
Ein wichtiger Punkt, besonders in der Wohnungswirtschaft, ist der Schallschutz. Ein 
BHKW erzeugt Luft- und Körperschall. Die dadurch entstehenden Geräusche können 
ein Störfaktor für die Mieter in den angrenzenden Wohnungen oder benachbarten Ge-
bäuden sein. Aus diesem Grund gilt es, die Geräusche, falls notwendig durch geeignete 
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Maßnahmen, auf ein Minimum zu reduzieren. Ein BHKW darf nicht neben schallschutz-
bedürftigen Räumen, wie zum Beispiel dem Schlafzimmer, aufgestellt werden.187 Außer-
dem müssen die Wände des Aufstellraums aus massivem Mauerwerk bestehen.188 Der 
Fußboden des Aufstellortes sollte nach DIN 4109 körperschallentkoppelt sein, ansons-
ten muss ein zusätzlich entkoppeltes Fundament erstellt werden.189 Außerdem sind 
sämtliche zu installierende Komponenten und Rohrleitungen schallentkoppelt auszufüh-
ren.190 Bestimmte Bauteile müssen, wenn notwendig, mit Schalldämpfern ausgerüstet 
werden.191 Konkrete Maßnahmen zur Schallreduzierung sind jedoch individuell für jeden 
Anwendungsfall zu ermitteln.192 
Für Mini-BHKW im Leistungsbereich bis zu 70 Kilowatt für den Mehrfamilienhausbereich 
gilt die VDI Richtlinie 4655 als geeignete Planungsbasis.193 „Die Richtlinie bietet mit Re-
ferenzlastprofilen Grundlagen und ein Instrumentarium für die Auslegung von Heizungs-
anlagen mit KWK in Wohngebäuden und ihrer Wirtschaftlichkeitsberechnung.“194 Außer-
dem sind Prüfbedingungen für die Ermittlung des Nutzungsgrades und Auslegungskrite-
rien darin festgelegt.195 Die Richtlinie kann auch für Simulationen und Auslegungsbe-
rechnungen sowie zur Bestimmung von Lebensdauer und Wartungsintervallen verwen-
det werden.196 Zur technischen, teilweise auch zur ökonomischen Optimierung des Pro-
jektes gibt es leistungsfähige PC-Programme mit eingearbeiteten Normen, gesetzlichen 
Richtlinien und Erfahrungen, welche als Leitfaden für die BHKW Planung und Errichtung 
dienen können.197 
3.3 Vorgehensweise bei der organisatorischen Planung 
Neben der technischen Planung einer BHKW Anlage sind diverse organisatorische Pla-
nungsschritte für einen reibungslosen Ablauf der Planungs- und Umsetzungsphase zu 
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beachten. Dabei sind verschiedene Maßnahmen vor oder nach der Inbetriebnahme des 
BHKW zu erledigen. 
Vor Auftragsvergabe sollten alle im vorrangegangen Kapitel beschriebenen, technischen 
Planungsschritte sowie eine Wirtschaftlichkeitsberechnung erfolgt sein. Insbesondere 
die Wirtschaftlichkeitsrechnung entscheidet in den meisten Fällen, ob der Einsatz eines 
BHKW sinnvoll ist. Wenn nun das konkrete Vorhaben ein BHKW zu errichten vorhanden 
ist, müssen vor Auftragsvergabe aber noch weitere Schritte beachtet werden. 
Dazu zählt vor allem die Beantragung von Fördermitteln, wie zum Beispiel Förderpro-
gramme der KfW, der BAFA und der Bundesländer, welche Investitionszuschüsse für 
die Anschaffung eines BHKW vorsehen. Nach dem Eingangsbescheid durch den För-
dermittelgeber kann mit den weiteren Planungsschritten fortgefahren werden. Dazu ge-
hört insbesondere die Beantragung diverser Anmeldungen und Genehmigungen. Dabei 
ist zu allererst zu prüfen, ob für die Errichtung des BHKW ein Bauantrag notwendig ist.198 
Das Einreichen des Antrages bei der zuständigen Baubehörde hängt in der Regel von 
der Summen-Feuerungsleistung der kompletten Anlage inklusive Spitzenlastkessel ab. 
Da im Bundesgebiet keine einheitliche Regelung dazu vorhanden ist, sollte die jeweilige 
Landes-Bauordnung eingesehen werden.199 Jedoch ist es üblich, dass BHKW Anlagen 
mit kleinerer Leistung für den Ein- bis Mehrfamilienhausbereich genehmigungsbefreit 
sind. Des Weiteren sind ein Antrag beim Schornsteinfeger über die Abgasführung sowie 
ein Antrag beim Stromversorger über den Anschluss der BHKW Anlage an das Strom-
netz und die Einspeisung von Strom zu stellen. Ergänzend sind mit dem Versorgungs-
netzbetreiber weitere organisatorische Abstimmungen, zum Beispiel über den Hausan-
schluss und die Versorgung der Mieter mit Strom aus dem BHKW, zu treffen.200 Außer-
dem sollte ein Vertrag über die Zusatz- und Reservestromversorgung des Gebäudes 
abgeschlossen werden. Falls notwendig, sollte der BHKW Betreiber außerdem eine Ver-
einbarung über den Brennstoffbezug abschließen. So ist zum Beispiel für ein erdgasbe-
triebenes BHKW eine Anmeldung beim örtlichen Gasversorger zu vollziehen. „Von be-
sonderer Wichtigkeit für die Wirtschaftlichkeit von Mini-BHKW sind die Anmeldungen 
beim Hauptzollamt und beim Bundesamt für Wirtschaft und Ausfuhrkontrolle (BAFA).“201 
Denn über das Hauptzollamt erfolgt die Rückzahlung der Energiesteuer für den im 
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BHKW verbrauchten Brennstoff und über das Bundesamt für Wirtschaft und Ausfuhrkon-
trolle die Vergütung nach dem KWK-Gesetz.202 Falls durch das BHKW erzeugter Strom 
an Dritte geliefert wird, muss eine Anzeige bei der Bundesnetzagentur über die Anmel-
dung zum EEG-Belastungsausgleich nach § 37 EEG erfolgen.203 
Nach Inbetriebnahme des BHKW ist eine Anzeige über die Inbetriebnahme beim Ver-
sorgungsnetzbetreiber notwendig.204 Für eine Versorgung der Mieter im Gebäude mit 
Strom aus der BHKW Anlage muss in Zusammenarbeit mit dem Versorgungsnetzbetrei-
ber an der Umstellung der Stromlieferung und der damit verbundenen Einrichtung aller 
für die Abrechnung notwendigen Zähleinrichtungen und Zählpunkte gesorgt werden. 
Ebenso ist eine regelmäßige Wartung auch bei BHKW Anlagen unerlässlich. Die War-
tungsintervalle sind hersteller- und anlagenabhängig und liegen bei etwa 5000 Benut-
zungsstunden, womit die Wartungsabstände eines BHKW etwa ein Jahr betragen.205 
Dazu bietet sich bereits bei Auftragsvergabe oder unmittelbar nach Inbetriebnahme der 
Anlage der Abschluss eines Vollwartungsvertrags mit dem ausführenden Fachhand-
werksbetrieb oder dem Hersteller an.206 
Darüber hinaus sind verschiedene jährliche Meldungen über den Betrieb der BHKW An-
lage anzugeben. So muss beim zuständigen Hauptzollamt bis zum 31. Dezember für 
das Jahr zuvor der Antrag auf die Energiesteuerentlastung eingereicht werden. Eine 
jährliche Mitteilung über den durch KWK erzeugten Strom ist beim BAFA bis zum 31. 
März für das vorangegangene Jahr vorzulegen, um die Vergütung nach dem KWK-Ge-
setz zu erhalten. 
Ferner ist es möglich zur Abdeckung materieller Schäden eine Maschinenbruchversi-
cherung für das BHKW abzuschließen.207 
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3.4 Rechtliche Grundlagen zur Wärmeversorgung 
Für die Versorgung der Mieter mit Wärme durch ein BHKW gilt der laufende Mietvertrag 
weiter.208 Die Wärmekosten werden, wie bei einer gewöhnlichen Heizungsanlage, per 
Nebenkostenabrechnung auf die Mieter verteilt.209 Grundsätzlich darf der Eigentümer 
aber nur die Brennstoffkosten zur Erzeugung der Wärme auf die Mieter umlegen.210 Die 
sachgerechte Abrechnung der Heiz- und Warmwasserkosten in einem Miet- oder Woh-
nungseigentümerverhältnis ist in Deutschland seit dem Inkrafttreten der Heizkostenver-
ordnung klar geregelt. Da der Betrieb einer KWK-Anlage aber nicht ausschließlich der 
Wärmeerzeugung dient, sondern gleichzeitig elektrische Energie erzeugt wird, sind die 
insgesamt anfallenden Brennstoff- und Betriebskosten eines KWK-Gerätes keine umla-
gefähigen Kosten im Sinne der Heizkostenverordnung.211 Dafür gab es bisher auch keine 
anderen eindeutigen Regelungen, welche eine sachgerechte Abgrenzung der Kosten für 
die Wärmeerzeugung im Sinne der Heizkostenverordnung ermöglichten.212 Seit der Ver-
öffentlichung des Beiblattes 3.1 „Ermittlung der umlagefähigen Wärmeerzeugungskos-
ten von KWK-Anlagen“ in der VDI Richtlinie 2077 stehen allerdings Methoden zur Be-
stimmung der umlagefähigen Heizkosten von KWK-Anlagen in Form einer anerkannten 
Regel der Technik zur Verfügung und können angewandt werden.213 Es gibt ein mess-
technisches Verfahren, welches bei allen KWK-Anlagen anwendbar ist und eine rechne-
risches Verfahren, welches nur bei geprüften KWK-Einheiten, deren Strom- und Wärme-
wirkungsgrade bekannt sind, Verwendung findet.214 Anhand der Energieflüsse wird ein 
Aufteilungsschlüssel zwischen Strom und Heizenergie ermittelt und die eingesetzten 
Brennstoffmengen sowie die damit verbundenen Kosten werden anteilig aufgeteilt.215 
Für die Bestimmung der umlagefähigen Kosten der Wärmeerzeugung von BHKW Anla-
gen liegt ein anerkanntes Vorgehen vor, mit dem die bisherigen Unsicherheiten bei der 
Verteilung der Wärmeerzeugungskosten beseitigt wurden.216 Durch das Beiblatt 3.1 der 
VDI Richtlinie 2077 ist der Einsatz von BHKW insbesondere in Mehrfamilienhäusern ein-
facher und vor allem transparenter geworden. Damit ist ein wichtiger Baustein für die 
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weitere Entwicklung und Etablierung von BHKW Anlagen im Mehrfamilienhausbereich 
gelegt wurden.  
3.5 Stromlieferkonzepte 
Da BHKW Anlagen im Wohngebäudesektor hauptsächlich wärmegeführt, also in erster 
Linie zur Deckung des Wärmebedarfes, betrieben werden, stellt sich die Frage, wie der 
erzeugte Strom verwertet werden soll. Speziell bei einem Einsatz eines BHKW in Mehr-
familienhäusern ist die Frage der Stromverwertung und Stromvermarktung nicht ganz 
unkompliziert, da der Strom nicht, wie bei Einfamilienhäusern selbstverständlich, im Ob-
jekt genutzt werden kann. Der Eigentümer bzw. die Mieter eines MFH haben verschie-
dene Möglichkeiten auf die im Folgenden näher eingegangen wird. Hierzu beantragt der 
Betreiber des BHKW mit dem Abschluss eines Netzanschluss- und eines Anschlussnut-
zungsvertrages in jedem Fall den Anschluss der KWK-Anlage an das öffentliche Netz 
des Netzbetreibers. „Dieser kombinierte Vertrag enthält insbesondere Angaben über die 
Anschlussstelle und die vom Netzbetreiber am Netzanschlussvorzuhaltende elektrische 
Leistung.“217 
3.5.1 Volleinspeisung in das Stromnetz 
Die sicherlich einfachste Methode ist eine vollständige Einspeisung des erzeugten KWK-
Stroms ins Netz für eine Vergütung vom Netzbetreiber. Dazu genügt der Abschluss eines 
Stromeinspeisevertrages, welcher die Einspeisung des nicht im Mehrfamilienhaus ver-
brauchten Überschussstroms in das öffentliche Netz, sowie die Messung, Abnahme und 
Vergütung des eingespeisten KWK-Stroms durch den Netzbetreiber regelt.218 Dies ist 
mit wenig Verantwortung und einem geringen Abrechnungsaufwand verbunden, aller-
dings kann durch den schwankenden Strompreis nicht mit konstanten Einnahmen ge-
rechnet werden.219 Außerdem können bei einem Erlös von insgesamt circa 8 bis 13 Cent 
pro Kilowattstunde die Stromerzeugungskosten zumeist nicht gedeckt werden.220 Hinzu 
kommt, dass der KWK Zuschlag (je nach elektrischer Leistung maximal 5,41 Cent pro 
Kilowattstunde) für maximal 10 Jahre gewährt wird.221 Bei einer Nutzung regenerativer 
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Brennstoffe nach EEG erhöht und verlängert sich zwar die Einspeisevergütung, jedoch 
sind auch die Brennstoffbezugskosten für erneuerbare Energieträger höher. Diese Mög-
lichkeit der Stromverwertung ist in der Regel nicht wirtschaftlich und entspricht auch nicht 
dem eigentlichen Sinn von BHKW Anlagen, der dezentralen Erzeugung von Strom und 
Wärme. 
3.5.2 Einspeisung des KWK-Stroms ins Netz mit Verkauf an Dritte 
„Bei diesem Lieferkonzept sucht der Betreiber der KWK-Anlage einen Dritten, der bereit 
ist, den lokal produzierten KWK-Strom zu kaufen.“222 Der Dritte kann beispielsweise ein 
benachbartes Wohn- oder Geschäftsgebäude mit dem Strom aus dem BHKW versorgen 
wollen. Dazu vereinbart er mit dem BHKW Betreiber einen Strompreis, für den er bereit 
ist, ihm den Strom abzunehmen.223 Der KWK-Anlagenbetreiber legt den Vertrag über 
den Stromverkauf an einen Dritten, den Netzbetreiber vor, der nun wiederum verpflichtet 
ist, dem BHKW Betreiber den Strom zu dem mit dem Dritten vertraglich vereinbarten 
Preis abzunehmen.224 Nach § 4 Absatz 3a des KWK-Gesetzes muss der Netzbetreiber 
auf Wunsch des Anlagenbetreibers, nach einer eigenen Vermarktung, den eingespeis-
ten Strom direkt dem Bilanzkreis des Anlagenbetreibers oder dem eines Dritten zuord-
nen.225 Der Bilanzkreis ist ein virtuelles Energiemengenkonto zur Abrechnung von Ein-
speisungen und Entnahmen. Falls er darauf verzichtet, muss der Netzbetreiber den ein-
gespeisten Strom in seinem eigenen Bilanzkreis aufnehmen.226 Für den vom Anlagen-
betreiber vermarkteten Strom entfällt allerdings die Ankaufs- und die Vergütungspflicht 
des Netzbetreibers, jedoch nicht die Pflicht zur Zahlung des KWK Zuschlags.227 Der 
Dritte ist dazu verpflichtet, dem Netzbetreiber den Strom für den mit dem BHKW Betrei-
ber vereinbarten Preis, zuzüglich der Netznutzungsentgelte, abzunehmen.228 Dieses 
Modell ist für den Dritten natürlich nur attraktiv, wenn der Strompreis, den der KWK-
Anlagenbetreiber anbietet, zuzüglich der Netznutzungsentgelte, geringer ist, als die 
Strombezugskosten des Dritten bei seinem bisherigen Lieferanten.229  
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Diese Variante ist wirtschaftlich sinnvoller als eine Volleinspeisung ins Netz, da der 
BHKW Betreiber den Preis pro Kilowattstunde so aushandeln wird, dass er über dem 
Erlös einer Volleinspeisung liegt. Jedoch besteht die Schwierigkeit darin, einen Abneh-
mer für den Strom zu finden, auch aufgrund dessen, dass das Eigenvermarktungsmodell 
als unvollständig geregelt gilt.230 
3.5.3 Stromvollversorgung durch den Hauseigentümer / Betreiber 
Eine andere Option ist, dass der Hauseigentümer bzw. Betreiber des BHKW eine Strom-
vollversorgung für die Mieter anbietet.231 Dabei verkauft er in erster Linie den durch das 
BHKW erzeugten Strom, schließt jedoch mit einem Stromlieferanten einen Zusatz- und 
Reservestromvertrag ab, um seinen Mietern auch dann Strom liefern zu können, wenn 
das BHKW nicht ausreichend Strom oder wegen Wartungs- oder Reparaturarbeiten gar 
keinen Strom erzeugt.232 Falls der aktuelle Strombedarf niedriger ist als der vom BHKW 
erzeugte Strom, kann der überschüssig anfallende Strom auch hier durch den Abschluss 
eines Stromeinspeisevertrages ins Netz gebracht und vergütet werden.  
Allerdings müssen die Mieter ihr Einverständnis für die Belieferung mit Strom vom Haus-
eigentümer bzw. Betreiber geben.233 Dafür sollte mit jedem einzelnen Mieter ein Strom-
liefervertrag geschlossen werden.234 Als Anreiz für die Mieter einer Bestandsimmobilie 
ihren Stromanbieter zu kündigen und sich von einem BHKW mit Strom versorgen zu 
lassen, kann der Hauseigentümer bzw. Betreiber des BHKW zum Beispiel einen günsti-
geren Preis pro Kilowattstunde Strom anbieten. Dabei kann er sich bei der Preisgestal-
tung an den bisherigen Strombeschaffungskosten der Mieter orientieren.235 Bestandteil 
des Strompreises sind anteilig die Instandhaltungs- und Brennstoffkosten.236 Bei dieser 
Variante gibt es für das gesamte Objekt dann nur noch einen abrechnungsrelevanten 
Zählpunkt in Form eines Summenzählers, über den der Zusatzstrom mit dem Versorger 
abgerechnet wird.237 Der interne Verbrauch wird über Unterzähler für jeden Mieter abge-
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rechnet und kann durch den Betreiber bzw. die Hausverwaltung vorgenommen wer-
den.238 Dabei ist es auch möglich, dass einzelne Mieter nicht an der Stromversorgung 
durch das BHKW teilnehmen.  
3.5.4 Eigenversorgung durch eine Mieter-GbR 
Dieses Konzept der Stromversorgung basiert auf einem Zusammenschluss von Mietern 
eines Mehrfamilienhauses, der sich in Abstimmung mit dem Eigentümer aus einem 
BHKW selbst mit Strom und Wärme versorgen will. Dabei werden die einzelnen 
Wohneinheiten, inwieweit die Erzeugung es zulässt, mit KWK-Strom versorgt. Spitzen-
lasten im Stromverbrauch, welche sich durch das BHKW nicht decken lassen, werden 
durch den Abschluss eines Stromliefervertrages für Zusatzstrom von einem Stromliefe-
ranten gedeckt.239 Wenn jedoch der erzeugte KWK-Strom im Gebäude nicht abgenom-
men wird, kann er durch den Abschluss eines Stromeinspeisevertrages ins Stromnetz 
eingespeist und vergütet werden.240  
In der Regel kauft dabei der Eigentümer das BHKW und vermietet oder verpachtet es 
an die Mieter, die die Anlage dann betreiben.241 Für dieses Konzept ist es notwendig, 
dass die Mieter eine so genannte Gesellschaft bürgerlichen Rechts (GbR) bilden.242 
Diese ist verantwortlich für den Abschluss aller notwendigen Verträge sowie die Liefe-
rung für Zusatzstrom, die Brennstoffbeschaffung und je nach vertraglicher Gestaltung 
auch für die Instandhaltung.243 Dafür erhält die Mieter-GbR den KWK Zuschlag für ein-
gespeisten Strom und ist befreit von Anzeigepflichten, Genehmigungen, Netznutzungs-
entgelten, der Stromsteuererklärung und zum Teil von der Entrichtung der EEG-Um-
lage.244 Die Mieter-GbR entsteht allein durch den Entschluss der Mieter, sich in Zukunft 
gemeinsam zu versorgen, formlos.245 Trotzdem wird empfohlen, die wesentlichen 
Punkte für die gemeinsame Versorgung in einer schriftlichen Vereinbarung festzuhal-
ten.246 Dazu gehören beispielsweise Regelungen zur Aufteilung der Kosten für den 
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Brennstoff, der Instandhaltung sowie Einnahmen aus der Einspeisung des Überschuss-
stroms, aus Zuschlägen und Rückerstattungen von Steuern.247 Das Modell der Eigen-
nutzung durch eine Mieter-GbR bietet sowohl für den Mieter als auch den Vermieter 
einige Vorteile. Zum einen ist der Vermieter als Eigentümer des BHKW vorsteuerabzugs-
berechtigt auf die volle Investitionshöhe der Anlage, zum anderen erfüllt er damit wich-
tige Vorschriften, wie den Einsatz hoch effizienter Technologien.248 Neben den bereits 
erwähnten Befreiungen von einer Vielzahl an Pflichten für die Mieter als der Betreiber 
des BHKW, liegen die Stromkosten durch den Bezug aus der Anlage in der Regel deut-
lich unter dem Marktpreis.249 Hindernisse liegen in der Bereitschaft zur Gründung einer 
GbR und aufwendigen Vertragsmodalitäten.250 Im Falle einer Wohnungseigentümerge-
meinschaft vereinfacht sich die gemeinsame Versorgung mit Strom und Wärme. Da auf-
grund der gesetzlichen Bestimmungen ohnehin bereits eine Gemeinschaft der Woh-
nungseigentümer besteht, kann auf diese für das Betreiben einer BHKW Anlage zurück-
gegriffen werden.251 „Je nachdem, ob die Wohnungen durch ihre Eigentümer oder durch 
Mieter bewohnt werden, sind ergänzend mietrechtliche Besonderheiten zu beachten.“252 
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4 Wirtschaftlichkeit von BHKW in MFH 
In der Wohngebäudebranche gilt besonders der Mehrfamilienhausbereich, aufgrund der 
Vielzahl an unmittelbaren Abnehmern für Strom und Wärme aus einem BHKW, als prä-
destiniert für einen wirtschaftlichen Einsatz einer BHKW Anlage. Die Wirtschaftlichkeit 
eines BHKW ist gewährleistet, wenn die Mehrkosten der Anlage, verursacht durch hö-
here Anschaffungs-, Wartungs- und Brennstoffkosten gegenüber einem konventionellen 
Heizkessel, durch die Nutzung der elektrischen und thermischen Energie mindestens 
gedeckt werden.253 Vorangehend wurde bereits ausgeführt, dass eine KWK-Anlage nur 
unter dem Zusammenwirken vieler Faktoren auch wirtschaftlich zu betreiben ist. Dazu 
gehören eine konstante Wärmenachfrage, eine hohe Anzahl an Volllastbetriebsstunden 
sowie eine ordnungsgemäße Anlagenplanung. Jedoch kann nicht pauschalisiert werden, 
wann die Investition eines BHKW wirtschaftlich sinnvoll ist. Denn das muss in Form einer 
Wirtschaftlichkeitsberechnung für jeden Fall separat abgeschätzt werden.  
In diesem Kapitel soll ein Überblick über die Kosten sowie Einsparungen und Erlöse 
eines BHKW gegeben werden. Daraufhin wird Wissenswertes über Wirtschaftlichkeits-
berechnungen im Hinblick auf BHKW Anlagen dargelegt und eine beispielhafte Wirt-
schaftlichkeitsberechnung an einem fiktiven MFH ausgeführt. 
4.1 Kosten 
Grundsätzlich kann zwischen kapitalgebundenen, verbrauchsgebundenen und betriebs-
gebundenen Kosten unterschieden werden.  
Die kapitalgebundenen Kosten resultieren aus den Kosten für die erforderlichen Investi-
tionen zur Errichtung eines BHKW. Dazu zählen im Wesentlichen die Kosten der eigent-
lichen Anlage, des Zubehörs wie Regelungs- und Steuereinrichtungen, der baulichen 
Einbindung ins Gebäude und des Anschlusses vor Ort sowie der Planungskosten und 
einer Pauschale für Unvorhergesehenes.254  
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Die verbrauchsgebundenen Kosten setzen sich aus den Brennstoffkosten für das BHKW 
und den Spitzenlastkessel zusammen.255 Sie beruhen auf dem Preis für den eingesetz-
ten Brennstoff und dem Brennstoffbedarf, welcher sich aus der Brennstoffleistung sowie 
den jährlichen Vollbenutzungsstunden zusammensetzt.256  
Betriebsgebundene Kosten werden aus Instandhaltungsmaßnahmen und eventuellem 
Personalaufwand für die Bedienung, die Beaufsichtigung, die Verwaltung und sonstigen 
Aufwänden verursacht. Des Weiteren muss darauf geachtet werden, dass in den meis-
ten Fällen neben der Stromerzeugung aus dem BHKW, Zusatzstrom bezogen werden 
muss. Da der Fremdstrombezug allerdings geringer als üblich ist, können sich durch den 
erhöhten Strompreis veränderte Stromkosten für den Zusatzbezug ergeben. 
4.2 Einsparungen und Erlöse 
Den Ausgaben stehen Einnahmen in Form von Einsparungen und Erlösen gegenüber.  
Eine große Rolle spielen vor allem Einsparungen durch vermiedenen Stromeinkauf, da 
der KWK-Strom einen Großteil des Strombedarfs im Gebäude deckt. Hinzu kommen 
vermiedene Kosten für die Netznutzung. Des Weiteren führen Investitionszuschüsse und 
Fördermaßnahmen zu Einsparungen für den BHKW Betreiber. Ebenso gibt es die Mög-
lichkeit die Rückerstattung der Energiesteuer für den im BHKW eingesetzten Brennstoff 
und die Stromsteuerbefreiung auf den erzeugten KWK-Strom zu beanspruchen.257  
Erlöse erhält der BHKW Betreiber aus den Zuschlagszahlungen für erzeugten KWK-
Strom und der Einspeisevergütung entsprechend den Regelungen nach dem KWK-Ge-
setz sowie dem Stromverkauf an Dritte.258 Im Falle einer regenerativen BHKW Techno-
logie sind Vergütungen durch die EEG-Förderung oder die Befreiung der EEG-Umlage 
möglich.259 Ob überhaupt und in welcher Höhe die Einsparungen und Erlöse ausfallen, 
hängt immer vom konkreten Einzelfall ab. 
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4.3 Grundlagen zur Wirtschaftlichkeitsberechnung 
„Wirtschaftlichkeitsrechnungen haben den Zweck, Aussagen über die finanziellen Aus-
wirkungen von Investitionen zu ermöglichen.“260 „Hierzu werden alle mit der Installation 
und dem Betrieb der Anlage verbundenen jährlichen Kosten und erzielbaren Vergütun-
gen benötigt.“261 Dabei ist es wichtig, dass alle zu erwartenden Aus- und Eingaben in 
einer vertretbaren Genauigkeit berücksichtigt werden. Zur Überprüfung der Wirtschaft-
lichkeit gibt es verschiedene Berechnungsverfahren. Welche Wirtschaftlichkeitsrech-
nung angewandt wird, hängt davon ab, in welchem Verhältnis die Genauigkeit und die 
Aussagekraft des Ergebnisses zum Aufwand der Berechnung steht.262 Oft wird eine dy-
namische Wirtschaftlichkeitsrechnung in Form der Annuitätenmethode durchgeführt.263 
Darüber hinaus gibt es aber auch einige speziell für BHKW Anlagen programmierte Be-
rechnungsprogramme, welche den Rechenaufwand erleichtern und schnell Ergebnisse 
liefern.  
Die Grundlage für die Wirtschaftlichkeit eines BHKW wird jedoch durch die optimale Aus-
legung der thermischen Leistung der Anlage anhand der Jahresdauerlinie gelegt. So 
kann die Wirtschaftlichkeit für Geräte mit kleiner Leistung für die Wohnungswirtschaft mit 
relativ wenig Aufwand ermittelt werden, da die Ausnutzung eines BHKW in Wohngebäu-
den immer ähnlich ist und somit das Lastprofil des Gebäudes ohne viel Mühe bestimmt 
werden kann.  
Zudem ist eine Darstellung, in der eine Variante ohne BHKW Anlage gegenübergestellt 
wird, vorteilhaft, um die jährlichen Gesamtkosten miteinander zu vergleichen.264 Daraus 
lassen sich, die aus der Verwendung des BHKW resultierenden, jährlichen Einsparun-
gen ermitteln.265 So ist das Ergebnis bei einer einfachen Berechnung der Wirtschaftlich-
keit für BHKW Anlagen meist die jährlichen Ersparnisse in einer Gegenüberstellung mit 
dem bereits vorhandenen Heizsystem. 
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Wirtschaftlichkeitsberechnungen werden von BHKW Herstellern, Planungsbüros, unab-
hängigen Informations- und Servicestellen und Onlineportalen angeboten.266 
4.4 Wirtschaftlichkeitsberechnung an einem fiktiven MFH 
In dem folgenden Berechnungsbeispiel soll die Wirtschaftlichkeit eines BHKW an einem 
fiktiven Mehrfamilienhaus mit 10 Wohneinheiten im Versorgungsgebiet der Stadtwerke 
Glauchau nachgewiesen werden. Das Gebäude mit einer Wohnfläche von 800 m² hat 
einen jährlichen Heizenergiebedarf von 120.000 Kilowattstunden und einen Strombedarf 
von 30.000 Kilowattstunden im Jahr. Der Allgemeinstromverbrauch des Objektes wird 
mit 3.000 Kilowattstunden jährlich kalkuliert. Das bisherige Heizsystem ist ein, mit Erd-
gas betriebener, Niedertemperaturheizkessel mit einem Nutzungsgrad von 90 %, wel-
cher jährliche Wartungskosten von 250 € verursacht. 
Dabei soll die Wirtschaftlichkeit der BHKW Anlage für drei verschiedene Stromlieferkon-
zepte untersucht werden. Variante 1 stellt die vollständige Einspeisung des KWK-Stroms 
ins Netz dar. Variante 2 bildet die Eigennutzung des Stroms im Gebäude durch die Mie-
ter mit Einspeisung des überschüssigen Stroms ins Stromnetz. Bei Variante 3 soll der 
KWK-Strom lediglich für den Allgemeinstrom im Gebäude genutzt und überschüssiger 
Strom in das Stromnetz eingespeist werden.  
Für die Wirtschaftlichkeitsberechnung wird die Planungssoftware Vaillant planSOFT 
„Auslegung Kraft-Wärme-Kopplung“ vom Heiztechnikhersteller Vaillant genutzt. Als Ba-
sis für die Berechnung verlangt das Programm, verschiedene Grundeinstellungen über 
das Gebäude, das bisherige Heizsystem, die zukünftige BHKW Anlage sowie über bis-
herige Kosten vorzunehmen.  
Das BHKW soll als eine Modernisierungsmaßnahme in dem bereits beschriebenen 
Mehrfamilienhaus errichtet werden. Für das Gebäude werden 2.000 Benutzungsstunden 
angesetzt. Ein neuer Brennwertkessel mit einem Nutzungsgrad von 98 % ersetzt das 
bisherige Heizsystem und dient als Spitzenlastheizgerät. Der Brennstoffverbrauch der 
letzten 12 Monate lag bei 120.000 Kilowattstunden. Die Brennstoffkosten für Erdgas lie-
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gen im Versorgungsgebiet der Stadtwerke Glauchau bei durchschnittlich 6 Cent pro Ki-
lowattstunde und die Stromkosten bei etwa 25 Cent pro Kilowattstunde.267 Die Berech-
nung der Vollbenutzungsstunden sollen vom Programm automatisch ermittelt werden. 
Preisangaben erfolgen in Brutto und die Energiesteuerrückerstattung wird berücksich-
tigt. Die Wartungskosten liegen nach dem Vaillant Wartungsvertrag bei 684,25 € für Ma-
terial sowie 119 € für die Dienstleistung. Der Stromverbrauch der letzten 12 Monate 
hängt von der jeweiligen Variante ab. Bei Variante 1 wird der Strombedarf im Jahr auf 
null gesetzt, da der komplette Strom in das Netz gespeist werden soll. Für die zweite 
Variante wird der jährliche Strombedarf des Gebäudes auf 33.000 Kilowattstunden fest-
gelegt. Dieser resultiert aus dem Strombedarf von 30.000 Kilowattstunden der Mieter 
plus dem Allgemeinstrombedarf von 3.000 Kilowattstunden. Für Variante 3 werden 3.000 
Kilowattstunden im Jahr an Allgemeinstrom für die Berechnung angesetzt. Zudem wird 
kein zusätzlicher Förderzuschuss vom Land oder Energieversorger bezogen. Das Be-
rechnungstool ermittelt nun automatisch, welches BHKW System für den eingetragenen 
Anwendungsfall passend ist. Zur Auswahl stehen die Vaillant BHKW Modelle eco-
POWER 1.0, ecoPOWER 3.0 und ecoPOWER 4.7. Sie unterscheiden sich vor allem in 
ihrem Leistungsbereich. 
Nun erfolgt die Auswertung der Ergebnisse der Wirtschaftlichkeitsberechnung. Das 
Vaillant Berechnungstool schlägt für den Einsatz im beschriebenen MFH das leistungs-
stärkste BHKW Modell ecoPOWER 4.7 für alle drei Varianten der Stromnutzung als am 
wirtschaftlich sinnvollsten vor. Der Brennstoffverbrauch erhöht sich für alle drei Varianten 
auf 142.130 Kilowattstunden im Jahr, was auf den Mehrverbrauch der BHKW Anlage, 
aufgrund der doppelten Energieerzeugung, sowie den Einsatz des Niedertemperatur-
kessels als Spitzenlastheizgerät zurückzuführen ist. Demzufolge erhöhen sich auch die 
Brennstoffkosten von 7200,00 € für den bisherigen Heizkessel auf 8527,78 € für die 
BHKW Anlage. Außerdem ermittelt das System 6.607 Betriebsstunden und 4.722 Voll-
benutzungsstunden für den Einsatz des BHKW.  
Die weiteren Ergebnisse hängen von der im Objekt genutzten Menge an KWK-Strom 
aus dem BHKW ab, deshalb wird eine separate Auswertung für jede einzelne Variante 
der Stromnutzung vorgenommen. Die vom Vaillant Berechnungstool ermittelten Ergeb-
nisse für Variante 1 befinden sich im Anhang I, für Variante 2 im Anhang II und für Vari-
ante 3 im Anhang III. 
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Variante 1: Vollständige Einspeisung des KWK-Stroms in das Stromnetz: 
Um die Wirtschaftlichkeit einer BHKW Anlage mit der vollständigen Einspeisung des 
KWK-Stroms in das Stromnetz zu berechnen, muss im Berechnungstool der Stromver-
brauch auf null gesetzt werden. Wie im folgenden Diagramm über die „Strombilanz des 
MFH mit BHKW für Variante 1“ in Abbildung 9 zu sehen ist, bleibt der tatsächliche Strom-
bedarf von jährlich 30.000 Kilowattstunden der Mieter sowie 3.000 Kilowattstunden All-
gemeinstrombedarf im Jahr bestehen und muss über einen externen Stromlieferanten 
bezogen werden. Das BHKW erzeugt eine Strommenge von 22.195 Kilowattstunden, 
welche vollständig ins Stromnetz eingespeist wird. 
 
Abbildung 9: Strombilanz des MFH mit BHKW für Variante 1 
Somit können keine Einsparungen durch Nutzung des KWK-Stroms erzielt werden. Es 
entstehen Erlöse von 1311,35 € für die Einspeisung ins Netz und 1428,88 € durch die 
Vergütung des KWK-Bonus. Des Weiteren kann die Energiesteuer über 642,60 € zu-
rückerstattet werden. Mehrkosten im Vergleich zum bisher installierten Niedertempera-
turkessel ergeben sich aus den um 1327,78 € höheren Brennstoffkosten sowie 553,25 
€ teureren Wartungskosten für das BHKW. Die Entrichtung der EEG-Umlage für Eigen-
strom ist nicht notwendig, da die ersten 10.000 Kilowattstunden an selbstverbrauchtem 
Strom im Jahr befreit sind. Insgesamt ergeben sich jährliche Kosteneinsparungen von 
1501,80 €.  
In Abbildung 10 ist die Energiebilanz des BHKW im MFH für Variante 1 dargestellt. Darin 
ist zu erkennen, dass der Wärmedeckungsgrad der BHKW Anlage bei 60,12 % liegt. Das 
bedeutet, dass etwa 60 % des tatsächlichen Wärmebedarfs des MFH durch die BHKW 
Anlage gedeckt werden können. Der Stromdeckungsgrad des BHKW beträgt 0,00 %, da 
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im Gebäude kein KWK-Strom genutzt wird. Die Energiekosten lassen sich nachhaltig um 
21,83 % senken. 
 
Abbildung 10: Wärmebilanz der BHKW Anlage im MFH für Variante 1 
Variante 2: Verbrauch des KWK-Stroms im MFH durch die Mieter mit Einspeisung 
des überschüssigen Strom in das Stromnetz: 
Der Strombedarf des gesamten Gebäudes liegt bei insgesamt 33.000 Kilowattstunden. 
Für die Versorgung aller Mieter sowie des Allgemeinstrombedarfes des MFH mit KWK-
Strom lassen sich 18.210 Kilowattstunden durch das BHKW decken. Wie in Abbildung 
11 zu sehen, beträgt die von der BHKW Anlage erzeugte Strommenge allerdings 22.195 
Kilowattstunden. Daraus ergeben sich 3.985 Kilowattstunden, die ins Stromnetz einge-
speist werden. Um den restlichen Strombedarf zu decken, müssen zusätzlich 14.790 
Kilowattstunden bezogen werden.  
 
Abbildung 11: Strombilanz des MFH mit BHKW für Variante 2 
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Somit können im Vergleich zum vollständigen Strombezug von einem Stromversor-
gungsunternehmen 4552,45 € jährlich gespart werden. Des Weiteren erhält der BHKW 
Betreiber Erlöse über 235,45 € für die Rückspeisung von KWK-Strom ins Stromnetz und 
1428,88 € durch den Erhalt des KWK-Bonus. Außerdem können durch die Energiesteu-
errückerstattung 642,60 € geltend gemacht werden. Höhere Kosten ergeben sich ledig-
lich aus den im Vergleich zum Niedertemperaturkessel um 553,25 € höheren jährlichen 
Wartungskosten der BHKW Anlage, sowie den um 1327,78 € höheren Brennstoffkosten 
und aus der Entrichtung der EEG-Umlage für Eigenstrom, welche 153,69 € beträgt. So-
mit ergeben sich jährliche Kosteneinsparungen von insgesamt 4824,66 € im Jahr. 
 
Abbildung 12: Wärmebilanz der BHKW Anlage im MFH für Variante 2 
Abbildung 12 zeigt, dass die BHKW Anlage über einen Wärmedeckungsgrad von     
60,12 % und einen Stromdeckungsgrad von 55,18 % im MFH verfügt. Außerdem können 
mit dem Einsatz des BHKW im MFH die jährlichen Energiekosten um 34,81 % gesenkt 
werden.  
Variante 3: Nutzung des KWK-Stroms für den Allgemeinstrombedarf im MFH mit 
Einspeisung des überschüssigen Stroms in das Stromnetz: 
Da der Strom aus dem BHKW lediglich für den Allgemeinstrombedarf im MFH verwendet 
wird, liegt der Stromverbrauch im Jahr bei nur 3.000 Kilowattstunden. Dabei beziehen 
die Mieter den Strom für ihre Wohnung selbst von einem Stromlieferanten. 2.400 Kilo-
wattstunden können vom BHKW gedeckt werden, die restlichen 600 Kilowattstunden 
müssen von einem Energieversorgungsunternehmen bezogen werden. Wie in Abbil-
dung 13 erkenntlich wird, erzeugt das BHKW allerdings eine Strommenge von 22.195 
Kilowattstunden. Die überschüssigen 19.795 Kilowattstunden Strom werden ins Strom-
netz eingespeist. 
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Abbildung 13: Strombilanz des MFH mit BHKW für Variante 3 
Dadurch lassen sich im Vergleich zum herkömmlichen Bezug für Allgemeinstrom   
600,00 € sparen. Außerdem entstehen jährliche Erlöse über 1169,55 € für die Rückspei-
sung von KWK-Strom ins Netz und 1428,88 € durch den Erhalt des KWK-Bonus. Durch 
die Erstattung der Energiesteuer für den im BHKW eingesetzten Brennstoff erhält der 
BHKW Betreiber einen Betrag von 642,60 € im Jahr. Die Mehrkosten für den Einsatz des 
BHKW betragen 1327,78 € für Brennstoff und 553,25 € für Wartungskosten der Anlage. 
Eine Entrichtung der EEG-Umlage wird aufgrund der niedrigen Stromnutzung nicht fällig. 
Daraus resultieren jährliche Einsparungen von insgesamt 1960,00 €. 
 
Abbildung 14: Wärmebilanz der BHKW Anlage im MFH für Variante 3 
Aus dem Diagramm in Abbildung 14 lässt sich ablesen, dass der Wärmedeckungsgrad 
der BHKW Anlage ebenfalls bei 60,12 % liegt. Von den 3.000 Kilowattstunden Allge-
meinstrombedarf können 2.400 Kilowattstunden vom BHKW gedeckt werden. Das ergibt 
einen Stromdeckungsgrad von 80,00 %. Die Energiekosten des Gebäudes sinken durch 
den Einsatz der BHKW Anlage um 31,61 %.  
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Zusammenfassend lässt sich sagen, dass das BHKW für alle drei Varianten der Strom-
nutzung im MFH wirtschaftlich zu betreiben ist. Einen Überblick über Kosteneinsparun-
gen und die Energiekostensenkung der einzelnen Varianten befindet sich in Tabelle 1. 
So sind die Kosteneinsparungen sowie die Energiekostensenkung für Variante 1, in wel-
cher überhaupt kein KWK-Strom im Gebäude genutzt wird, mit 1501,80 € bzw. 21,83 % 
am geringsten. Variante 3 weist aufgrund der Nutzung des KWK-Stroms für den Allge-
meinstrombedarf im MFH Kosteneinsparungen von 1960,00 € und eine höhere Energie-
kostensenkung von 31,61 % auf. Bei Variante 2 sind die Kosteneinsparungen am höchs-
ten. Durch die Nutzung des vom BHKW erzeugten Stromes für den Gesamtstrombedarf 
im MFH werden 4824,66 € eingespart. Die Energiekosten können dabei für das gesamte 
Gebäude um 34,81 % gesenkt werden. 
 Variante 1 Variante 2 Variante 3 
Kosteneinsparungen 1501,80 € 4824,66 € 1960,00 € 
Energiekostensenkung 21,83 % 34,81 % 31,61 % 
Tabelle 1: Übersicht Wirtschaftlichkeitsberechnung 
Für die Varianten 1 und 3 mit geringer Stromnutzung aus dem BHKW sind die Kosten-
einsparungen im Vergleich zur herkömmlichen Energieversorgung deutlich kleiner als 
bei Variante 2, wo eine höhere Menge an KWK-Strom im Gebäude genutzt wird. Denn 
je mehr vom BHKW erzeugter Strom im Gebäude genutzt werden kann, desto mehr 
Kosten können durch die Nutzung der BHKW Anlage eingespart werden. Somit steigt 
durch eine höhere Eigennutzung an selbst erzeugtem KWK-Strom auch die Wirtschaft-
lichkeit. 
Der Wärmedeckungsgrad der BHKW ist für die Varianten 1-3 mit 60,12 % identisch. Das 
liegt daran, dass der Wärmebedarf des Objektes für die einzelnen Varianten ebenfalls 
identisch ist und somit die Wärmeleistung des BHKW für alle 3 Optionen gleich ausgelegt 
werden kann. Die Prozentzahl ist darauf zurückzuführen, dass das BHKW, aufgrund der 
Auslegung des BHKW auf eine hohe Anzahl an Betriebsstunden im Jahr, nur eine be-
stimmte Grundlast bei der Wärmeversorgung übernimmt und der Rest von einem Spit-
zenlastkessel erzeugt wird. Somit deckt es nur einen Anteil von 60,12 % des Wärmebe-
darfes.  
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Unterschiede gibt es allerdings bei dem Stromdeckungsgrad. Während die Kennzahl für 
die erste Variante, aufgrund der vollständigen Einspeisung des KWK-Stromes, bei null 
liegt, weisen Variante 2 und 3 Stromdeckungsgrade von 55,18 % bzw. 80,00 % auf. Das 
der Stromdeckungsgrad bei Variante 3 vergleichsweise hoch einzuschätzen ist, liegt da-
ran, dass der Strombedarf mit 3.000 Kilowattstunden im Jahr recht gering ist.  
Darüber hinaus können durch den Einsatz der BHKW Anlage im MFH für alle Varianten 
der Stromnutzung die jährlichen CO² Emissionen um 32,53 % reduziert werden. Das 
entspricht 12,46 Tonnen und damit der jährlichen CO² Aufnahme von 6 Bäumen. 
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5 Zusammenfassung 
Das Potenzial des Einsatzes von BHKW Anlagen im Bereich der Wohnungswirtschaft in 
Deutschland ist sehr groß. Die Anlagen sind technisch ausgereift, flexibel bezüglich ihres 
Aufstellortes sowie Brennstoffes und in verschiedenen Leistungsklassen für unterschied-
lich große Einsatzgebiete verfügbar. Trotz alle dem und des konstanten Anstieges in den 
letzten Jahren, ist der Anteil an KWK-Technologie in Deutschland, besonders im Hinblick 
auf BHKW, im Vergleich zu anderen EU-Ländern nur durchschnittlich. So könnten 
BHKW einen noch größeren Beitrag zum Ausbau der KWK und somit zur Erreichung der 
im KWK-Gesetz verankerten, sowie energiepolitischen Zielen leisten. 
Die Vorteile von BHKW Anlagen sind vielfältig. Durch die gekoppelte Erzeugung von 
Strom und Wärme werden wertvolle Energieressourcen gespart und es entstehen gerin-
gere Schadstoffemissionen, wodurch die Umwelt geschont wird. Ökonomische Vorteile 
ergeben sich aus Investitionsförderungen, weiteren staatlichen Fördermaßnahmen und 
möglichen steuerlichen Vergünstigungen. Durch die Erzeugung und Nutzung des vom 
BHKW erzeugten Stroms wird der Einkauf von teurerem Strom gespart. Zudem lassen 
sich durch den Verkauf des KWK-Stroms, durch das Einspeisen von überschüssigem 
Strom ins Netz und durch gesetzliche Vergütungen sogar Erlöse erzielen. Somit ist das 
mit dem BHKW versorgte Objekt unabhängig von Stromversorgern und kann unter Um-
ständen sogar einen Wertanstieg aufweisen.  
Ein Nachteil von BHKW Anlagen ist der, im Vergleich zu anderen Heizungssystemen, 
hohe Anschaffungspreis. Außerdem sind der Aufwand und die nötigen Kenntnisse ein 
BHKW zu errichten und zu betreiben wesentlich höher, als bei der gewöhnlichen Ener-
gieversorgung. Allerdings gibt es eine Vielzahl an verschiedenen Institutionen, welche 
technische, organisatorische und wirtschaftliche Beratung und Unterstützung für die Pla-
nungs- und Betriebsphase anbieten. 
In Mehrfamilienhäusern ist der Einsatz einer BHKW Anlage in vielen Fällen interessanter 
als beispielsweise in Ein- oder Zweifamilienhäusern, da eine große Anzahl an Abneh-
mern der erzeugten Energie vorhanden ist. Somit reduzieren sich die Nebenkosten der 
Mieter und durch die Vergütung des eingespeisten Stroms kann sich auch die Rendite 
des Eigentümers erhöhen. Darüber hinaus stellt der Einsatz eines BHKW eine sinnvolle 
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energetische Modernisierung dar. Insbesondere für Gebäude mit einer denkmalge-
schützten Fassade ist die Installation einer BHKW Anlage oft die einzige Möglichkeit für 
eine energetische Sanierung. Allerdings stellt die teilweise komplizierte Vorgehensweise 
bei der Abrechnung der Strom- bzw. Wärmeverteilung im Mehrfamilienhausbereich Hin-
dernisse für die flächendeckende Verbreitung von BHKW dar. Diese gilt es jedoch, durch 
eine Vereinheitlichung der Abrechnung, feste Regelungen und Initiativen für die Verbrei-
tung von BHKW, zu überwinden. Denn der große Bestand an MFH in Deutschland macht 
den Durchbruch der dezentralen Energieversorgungstechnik im Mehrfamilienhausbe-
reich unerlässlich für den Ausbau der KWK in der Bundesrepublik. 
Dazu wurde im Rahmen dieser Bachelorarbeit eine Wirtschaftlichkeitsuntersuchung ei-
ner BHKW Anlage an einem fiktiven Mehrfamilienhaus für drei verschiedene Stromlie-
ferkonzepte vorgenommen. Die Berechnung bestätigte die bereits ausgeführten Annah-
men, dass der größte wirtschaftliche Ertrag bzw. Nutzen der BHKW Anlage bei der 
höchstmöglichen Nutzung an KWK-Strom im Objekt entsteht. Aber auch für die Varian-
ten der ausschließlichen Nutzung des KWK-Stroms für Allgemeinstrom und der Vollein-
speisung ins Netz erweist sich der Einsatz der BHKW Anlage als wirtschaftlich sinnvoll. 
Zukünftig werden steigende Energiepreise zu einer verbesserten Wirtschaftlichkeit bei-
tragen und zunehmende Erfahrungen mit der Gebäudeversorgung durch BHKW Anla-
gen dabei helfen bestehende Hemmnisse abzubauen. Des Weiteren sollte mit künftigen 
gesetzlichen Verschärfungen zum Ausbau regenerativer und hocheffizienter Technolo-
gien im Zuge der Energiewende zu rechnen sein. Außerdem wird weiter an der Verbes-
serung innovativer, emissionsarmer BHKW Technologien, wie der Brennstoffzelle, ge-
feilt, was eine zukunftsnahe Etablierung der Geräte am Markt versprechen lässt. Zudem 
werden sich zukünftig die Möglichkeiten und Voraussetzungen zum wirtschaftlichen Be-
trieb von BHKW Anlagen mit regenerativen Brennstoffen verbessern. Diese Faktoren 
werden dazu beitragen, dass die Verbreitung der dezentralen Heizkraftwerke weiter vo-
ranschreitet und somit der Anteil der KWK am Gesamtenergieverbrauch in Deutschland 
weiterhin steigt. 
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